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roteſtantiſche und antikaiſerliche 
Zum 18. Februar. bes den Staates nicht unſer neues deutſches Reich.“ 
Am 18. Februar werden es 350 Jahre, daß Dr. - 
Martin Luther in der Stadt Eisleben, wo er geboren 
und getauft war, die müden Augen ſchloß. Wee ſeine 
ganze Lebensarbeit eigentlich ein Friedenswerk ſein 
ſollte und wie er den nach Heilsgewißheit dürſtenden 
Seelen Frieden bringen wollte, ſo galten auch ſelne 
letzten Tage dem Frledenswerk der Verſöhnung der 
beiden gräflichen Brüder von Mansfeld. Noch am 
Tage vor ſeinem Tode erlebte er die Freude, daß 
zwiſchen den ſtrettenden Parteien ein Ausgleich zu 
Stande kam und ſomit ſeine Bemühungen nicht ver⸗ 
geblich geweſen waren. Am Abend des 17. — es 
war ein Mittwoch — war er noch fröhlich mit ſeinen 
Genoſſen zuſammen. Scherzhafte und ernſte Reden 
wurden geführt. Gegen Ende des Abends redete 
Luther über den Tod und das ewige Leben, wobei 
er beſonders ſeine Hoffnung auf ein gegenſeitiges 
Wiederſeben im Jenſelts ausſprach. Als er ſich von 
ſeinen Freunden zurückgezogen, befiel ihn eine heftige 
Bruſtbeklemmung, welche ſich aber, nachdem er zwei 
Löffel geſchabten Einhorn mit Wein zu ſich genom⸗ 
men hatte, zu legen ſchien. Er ſchlief ſogar 14 Stunde, 
aber bald begannen die Bruſtbeklemmungen von 
neuem, zwei Aerzte, der Graf Albrecht von Mans⸗ 
feld und Gemahlin, der Stadiſchreiber und feine Frau, 
ſeine beiden Söhne, ſeine Freunde Jonas, Celius und 
Aurifaber ſtanden um ihn. Sein letztes deutliches 
Wort war ein kräftiges „Ja“ auf die Frage: „wollt 
Ihr auf Chriſtum und die Lehre, wie Ihr fie 
gepredigt, beſtändig ſterben?“ Donnerſtag am 18. 
Februar 1546 entſchlief er ſanft früh zwiſchen 3—4 


L. 
5 Den Eindruck ſeines Todes und die Feier der 
Beisetzung hat Guſtav Freitag in ſeiner klaſſiſchen 
Weiſe geſchildert: „als der Wagen mit ſelner Leiche 
durch die thüringſchen Lande fuhr, läuteten alle 
Glocken in Dorf und Stabt, und die Leute drängten 
ſich ſchluchzend an ſeinen Sarg. Es war ein guter 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 15. Februar. 

Das Haus ſetzte heute die Berathung des Etats 
der Heeresverwaltung fort. 

Abg. B 
über angebliche Vorkommniſſe im Heere vor. 

Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen— 
dorf entgegnet. daß die alljährlichen Beſchwerden des 
Abg. Bebel nur agitatoriſche Zwecke hätten. Auf alle 
vorgebrachten Einzelfälle könne er nicht eingehen, da 
ſonſt die Bebandlung der Bebelſchen Rede allein meh⸗ 
rere Verhandlungstage beanſpruchen würde. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bringt ebenfalls Bes 
ſchwerden zur Sprache, worauf der 

General⸗Lieutenant v. Spitz erwidert, daß ſolche 
Beſchwerden der Petitions⸗Commiſſion zur Prüfung 
vorgelegt werden ſollten; es würde ſich dann wahr⸗ 
ſcheinlich ebenſo, wie in anderen ähnlichen Fällen her⸗ 
ausſtellen, daß die Sache ganz anders liege, als ſie 
hier vorgetragen worden ſei. 

Abg. Graf v. Roon (conſ.) betont, man möge ſich 
durch die agitatoriſchen Beſchwerden an der Vortreff⸗ 
lichkeit unſeres Heeres nicht beirren laſſen. Das Duell, 
über das der Adg. Bebel ebenfalls Klage geführt habe, 
jet ein nothwendiges Uebel. 

Abg. Lieber (Etr.) hätte gewünſcht, daß der 
Kriegsmintiſter alle einzelnen Beſchwerdefälle amtlich 
bebandelt hätte, denn er halte die Sache für ernſt; 
indeſſen, jo ſehr er geneigt jet, den Abg. Bebel ernſt 
zu nehmen, ſo warne er doch davor, die Beſchwerde⸗ 
jälle ſchon deshalb für wahr zu nehmen, weit fie hier 
vorgebracht worden ſeien. Das Duell verurtheilten 
ſeine poliuſchen Freunde auf das Entſchiedenſte. Zum 
Schluß wendet ſich der Redner gegen die Verſuche, 


das Anſehen der Armee zu verkleinern. 
a der deutſchen Volkskraft, der mit dieſem Manne Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
eingeſargt wurde. Und Philipp Melanchton ſprach in dorff bemerkt, daß er auf Beſchwerdefälle, von denen 


der Schloßkirche zu Wittenberg vor ſeiner Leiche: 
„Ein jeder, der ihn recht erkannt, muß dieſes zeugen, 
daß er ein ſehr gütiger Mann geweſen, mit allen 
Reden holdſelig, freundlich uad lieblich und garnicht 
frech, ſtürmiſch, eigenſinnig oder zänkiſch. Und war 
doch daneben ein Ernſt und eine Tapferkeit, wie in 
einem ſolchen Manne ſein ſoll. Sein Herz war treu 
und ohne Falſch. Die Härte, ſo er wider die Feinde 
der Lehre in Schrlſten gebrauchte, kam nicht aus 
zänkiſchem und boshaftem Gemüth, ſondern aus 
großem Ernſt und Eiſer zu der Wahrheit. Er hat 
einen ſehr großen Muth und Mannheit erzeigt und 
ih nicht durch ein kleines Rauſchen erſchrecken laſſen. 
Nicht iſt er durch Dräuen, Gefahr und Schreckniß 
verzagt worden. Er iſt auch von fo hohem ſcharfen 
Verſtand geweſen, daß er allein vor anderen in ver⸗ 
wirrten, dunkeln und ſchweren Händeln bald erſehen 
e N au Aalen 118 zu thun war. Er war 
„e blelleicht etliche meinten, jo unachtſam,] demnach in feiner Annahme geirrt hätte. 
ar ee 1 ante, wie es allenthalben mit Abg. Schönlank (Soz.) führt aus, daß in dem 
Regiment beſchaffen Ift r* an recht wohl, wie das Verein chriſtlicher junger Männer, den der Abg. Graf 
Fleiß auf Sinn und Willen U mit befonderem | Roon auch für Offiziersburſchen empfohlen hatte, 
zu thun hatte. — Wir aber e ee ee . 

17 > > € 
Gedüchtniß dieſes unſers lieben Vaters behalten und Redner hierüber 3 . 

wird er vom Präſidenten zur Sache gerufen. 

Abg. v. Bennigſen (nat. Ib.) hebt hervor, daß 
der Ehrbegriff, wie er in vielen reifen unſeres Volkes 
zu finden jet, das Duell in gewiſſen Fällen nothwendig 
mache. Unſere Armee ſtehe bei allen Völkern im 


ihm nichts bekannt jet, nicht eingehen könne; mit der 


alle ſeine Parteifreunde einverſtanden. 

Abg. Haußmann (jüdd. Volksp) wünſcht eine 
Beſchleunigung der Reform der Milltärſtraſprozeß⸗ 
ordnung und eine Verringerung der Penſionirungen 
von Offizieren. 

Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff erklärt, er habe ſeiner Mittheilung über den 


15 12 Leſung des Etats 
nichts hinwegzunehmen. Die Behauptung, daß falſche 
militäriſche Berichte an die Vorgeſetzten erſtattet Anden 
welje er als völlig ungerechtfertigt zurück. 


nichts hinzuzufügen und 


freunde mit den Bemängelungen des Abg. Lieber ein 
verſtanden Seien. 


Der Kriegsminiſter erwiderte darauf, daß er ſich 


Lutbers Leiche vom Teufel ge⸗ 
ren 
Stadt gebracht habe; andere wußten and ig 4 —5 
erzählen, um das Andenken des R.ſo-mators zu 
ſchänden und unter den Papſtgläubigen das Gruſeln 
vor dem frommen Manne zu erwecken. Neuerdings 
hat Majunke dle Lügenmär von „Luthers Selbſtmoro“ 
wine ausgegraben und mit den Mitteln feiner 
u Nenjchaft als geſchichtliche Thatſache zu erweiſen 
W AU dieſen Verläumdern kann man nur ſagen, 
einem Bi der Erlanger Theologe von Hoffmann 
Tod Aber auftauchenden Verſuche gegenüber, Luthers 
erwidert hat möglichſt düſtere Beleuchtung zu rücken 
Willen, daß er ten Sie Gott i 
loſſe, denn einen bessten Tod dieſes Gerechten fterben 


dieſes Anſehen verkleinern zu wollen. Wenn auch der 
Abg. Bebel das volle Recht habe, einzelne . 
hier zur Sprache zu bringen, 
aus den Einzelfällen einen 
wohn, 1 10 15 ein 
worden, wie der deutſch⸗franzöſiſche, und da 

doch nicht von dem Geiſt der Rohheit, der ru 
Abg. Bebel in unſerem Heere herrſchen ſolle. 
würden uns den Stolz nicht austreiben laſſen, den 
wir an dieſer herrlichen Inſtitution hätten. 

Abg. Graf v. Bernſtorff (Reichsp.) nimmt den 
Verein der chriſtlichen jungen Männer gegen die An⸗ 
griffe des Abg. Schönlank in Schutz. 

Abg. Werner (Reſormp.) weiſt die Angriffe der 
e gegen das Heer mit Entrüſtung 
zurück. 


Abg. Haußmann (ſüdd. Volksp.) bemerkt, er habe 


Schluß auf das Ganze zu 


brach ber ſchmalkaldiſche Krieg 1 ae ald darauf] nicht im Allgemeinen von falſchen militäriſchen Bes 
ſalzeten ihre unheilvolle Wirkſamtel pen ents richten geſprochen, ſondern nur einige Einzelfälle 
reſormatlon begann ihr erk. Wie egen= | gemeint. 


Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 


an Vorredner mißverſtanden habe. Derartige Einzel: 
Pen Signeten ſich allerdings nicht zur Behandlung im 


Abg. Schall (conf.) wendet ſich 
5 gegen den Ver⸗ 
zusehen Abg. Bebel, das Ansehen der Armee herab- 


ſind u 
Cultur und ihr nationaler e „ ne 
Kant und Goethe, ohne die 


Herkunft des ſelen nicht gerechtfertigt, denn er habe niemals jo ſach⸗ 


ebel (Soz.) bringt neuerdings Beſchwerden. 


Bemängelung des Abg. Lieber wären übrigens nicht W 


Stand der Reform der Militärſtrafprozeßordnung bei 


Abg. Spahn (Ctr.) betont, daß alle feine Partei⸗ 


höchſten Anſehen, und es jet ein vergebliches Bemül n, | H 


io ſei es doch ganz falſch, 
Krieg ſo human geführt 


Wir] gebe 


ia dorff ſpricht feine Befriedigung darüber aus, daß er | hi 


lich geſprochen, als diesmal. 
Fortſetzung: Montag 1 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. Februar. 

Das Haus erledigte in zwelter Leſung den Etat 
der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung. 

Abg. Schultz⸗Bochum (natl.) hält eine Abänder⸗ 
ung des Berggeſetzes im Intereſſe des Kohlenbergbaues 
für wünſchenswerth. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch erwidert, an der 
Berggeſetzgebung dürfe nur gerüttelt werden, wenn es 
unbedingt nothwendig ſei. Doch ſollten die gegebenen 

nregungen, eventuell unter Beiziehung von In⸗ 
texeſſenten, geprüft werden. I 1 

Abg. Arendt (freikonſ.) tritt für die Unterſtützung 
des Silbererzbaues ein und ſtellt gegenüber erhobenen 
Verdächtigungen feſt, daß weder eine deutſche bime⸗ 
talliſtiſche Vereinigung noch ein einzelner Bimetalliſt 
jemals Geldzuwendungen von amertlkaniſchen Silber⸗ 
minenbeſitzern angenommen habe. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ) bemängelt, daß die 
Staatsregierung in der Währungsfrage eine unklare 
Haltung einnehme. ; 

Der Handeldmintiter erwidert, daß der Stand⸗ 
punkt derſelben in der neulichen Erklärung des Reichs⸗ 


kanzlers feſtgelegt ſei, und erklärt den Wunſch, den 


ilbe wieder zu heben, für berechtigt. 

Es entfpinnt fi eine Währungsdebatte, in welcher 
Abg. v. Eynern (natl.) gegenüber dem Abg. Arendt 
(freifonf.) die Anſchauung vertritt, daß der Fortbeſtand 
der Goldwährung den Wettbewerb der deutſchen In⸗ 
duſtrle mit derjenigen der SIberländer nicht beein- 
trächtigen könne. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) wünſcht, daß der 
Landwirthſchaft die Kaliſalze zu möglichſt billigen 
ecſen geliejert würden. - 

Der Handelsminifter legt dar, daß die fiskaliſchen 
Werke ſich nicht in die Lage ſetzen könnten, ausſſchließ⸗ 
lich den Kalibedarf der Landwirthſchaft zu decken. 
ohl aber machten ſie ihren Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung geltend, damit das Kall den Landwirthen zu 
den billigſten Preiſen geliefert werde. Auch in den 
öſtlichen Landestheilen werde im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft nach Kalllagern geforſcht; doch müſſe über 
die Ergebniſſe noch Schweigen gewahrt werden. 
uf eine Anfrage des Abg. Gothein (frſ. Ver.) 
erwidert der Miniſter, daß in Rüdersdorf allerdings 
buren von Kali gefunden ſeien. ; 
verhä g. Bartmer (natl.) bringt die Beſoldungs⸗ 
Stolle der Bergbeamten zur Sprache, Abg. 
ötzel (Ctr.) bemängelt, daß bei den Knappſchaften 
f biedSgerichte zur Entjheidung von Streitfragen 
eblten, die ſich bei Invaliditätserklärungen ergäben. 
a en Bergrath Fürſt legt dar, daß die Vorſtände 
neh nappſchaftsvereine, in denen auch die Arbeit⸗ 
mer vertreten ſeien, bereits als ſchiedsrichterliche 
uſtanz 88 1 dee et 
409. Schmieding (natl.) bemängelt die Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Bergrevierbeamten. 


0 x = 
verwaltung. burg Montag 11 Uhr: Etat der Bau 


Deutſchland. 


Hobeln; 16. Febr. Der Reichskanzler Fürſt zu 
15 delobe beglebt ſich morgen Vormittag nach Wien, 
ſtorb em Leichenbegängniß ſeines Bruders, des ver⸗ 
x enen Oberſthofmeiſters Prinzen Conſtantin zu 
henlohe, beizuwohnen. 
Städt. Der Cultusminiſter ſoll von allen größeren 
= rl die bei der Durchführung des Lehrerbeſold⸗ 
a geſetzes an Staatsbeiträgen verlieren, eine Statiſtit 
a gelordert haben, die ſchleunigſt nach einem vorge⸗ 
Neben ormulare eingereicht werden ſoll. In der 
Nr erſicht wird lediglich über die Steuerverhältniſſe 
betheiligten Städte und darüber Aufſchluß ge⸗ 
fr u, wie viel Prozent mehr an Gemeindezuſchlägen 
0 ‘ Eintommenfteuer und den Realſteuern aufzubringen 
nd, wenn die Städte den Staatszuſchuß verlieren. 
RR m 18. Februar vollendet der Reichs⸗ und 
Leb. tagsabgeordnete Robert v. Benda das achtzigſte 
Ki ensjahr. Seit 1848 im politiſchen Leben ſtehend, 
elt ſiebenunddreißig Jahren ununterbrochen Landtags⸗ 
und jeit einundzwanzig Jahren Reichstagsabgeordneler, 
pre Herr v. Benda in allen Phaſen der Bewegung, 
18 endlich zur erſehnten Einigung Deutſchlands führte, 
als einer der wackerſten der führenden Männer geſtanden, 
und nach Erreichung des Zieles bis auf den heutigen 
Tag hat er an der Ausgeſtaltung der neuen Zuſtände 
in vorderſter Reihe mitgewirkt. Er iſt vierzehn Jahre 
ndurch Vicepräſident des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauſes geweſen und hat ſich lange Zeit als Vorſizender 
der Budgetcommiſſion dieſes Hauſes und als Mitglied 
der gleichen Commiſſion des Reichstags ſowie als 
eifriger Mitarbeiter in den Communalverwaltungskörpern 
vermöge feiner Geſchäftskenntniß und Hingabe hoch⸗ 
verdient gemacht. . 

— Das „Volk“ macht etwas ſchüchtern, aber doch 
recht deutlich Front gegen das Projekt, den Vor⸗ 
itzenden des Elferausſchuſſes der konſervativen Partei, 

reiherrn von Manteuffel, an Stelle des zurücktreten⸗ 
den Frhrn. v. Levetzow, zum Landesdirektor der Pro⸗ 


Tageblatt. 


0 r a a es a 
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vinz Brandenburg zu wählen. Das Blatt hebt dabei 
hervor, daß dieſer Poſten ſehr einträglich ſei und 
daß Freiherr von Manteuffel ſchon ſehr viele andere 
Aemter bekleide. Beſonders ſpottet das „Volk“ dar⸗ 
über, daß ein in der Provinzialverwaltung beſchäftigter 
Herr v. Kopp, alſo ein Bedienſteter der Provinz, in 
ebenſo unangenehmem wie unnützem Geſchäftseifer, 
den man unmöglich dulden könne, für ſeinen künftigen 
Chef Stimmen kollektirt. Man ſieht, Herr Stöcker 
fängt an, ſich zu rächen. 

— Die großen Städte werden mit Bezug auf den 
Städtetag und die Oppofition gegen die Entziehung 
der Staatsdotationen für die Volksſchule in der 
„Correſp. des Bundes der Landwirthe“ verglichen mit 
„Briganten“, denen jetzt von dem überfallenen Reiſen⸗ 
den, nämlich den Agrariern, die Beute wieder abgejagt 
werden ſoll. 

— Der Direktor des Münchener Brauhauſes 
Arendt veröffentlicht im „Vorwärts“ eine Erklärung 
betreffend die Entlaſſung einiger Brauer des 
Münchener Brauhauſes wegen Ordnungswidrigkeit, in 
welcher er ausführt, er babe den entlaſſenen Brauern 
vorgeſchlagen, den Streik durch den Schiedsſpruch 
eines Reichstagsabgeordneten, eines Stadtverordneten 
oder eines Vertrauensmannes entſcheiden zu laſſen. 
Dies jet abgelehnt worden und ſeitens der Brauer die 
Intervention der Gewerkſchaftskommiſſion angerufen 
worden. Letztere habe einen Ausſchuß eingeſetzt und 
er, der Direktor, habe ſich ſofort bereit erklärt, ſich 
dem Spruche der genannten Commiſſion zu fügen. 
Die Brauer hätten indeſſen ein Mitglied abgelehnt 
und die Commiſſion babe in Folge deſſen erklärt, mit 
der Sache nichts weiter zu thun haben zu wollen. 
Um die Berechtigung ſeines Standpunktes öffentlich 
zu beweiſen, habe er, der Direktor. die angebotene 
Intervention des Städtiſchen Einigungsamtes dankend 
angenommen und ſich verpflichtet, einen Schiedsſpruch 
deſſelben zu reſpektiren, in der Erwartung, daß dies 
auch von der Gegenſeite geſchieht. Der Direktor legt 
dann die Lohnverhältniſſe dar, denen zufolge bei acht⸗ 
ſtündiger Arbeitszeit der Lohn eines Brauers wöchent⸗ 
lich 30 (minimal) bis 48 Mk. beträgt und betont, daß 
dieſe und die jonftigen Verhältniffe zu einem Streik 
keinen Anlaß bleten können. 

— Lie „Poſt“ meldet: Der ehemalige Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fritz Friedmann fol, wie in Anwaltkreiſen 
verlautet, da das Geld, welches er mitgenommen, zur 
Neige gegangen, allen Ernſtes mit dem Gedanken um⸗ 
gehen, freiwillig nach Berlin zurückzugehen. 

— In der Magiſtratsſitzung am Freitag find die 
Etatsberathungen zur Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗ 
Etats für 1896/97 beendet worden. Der Etat ſchließt 
mit einem Ausfall von 47,035,517 Mk. ab. Die Ein⸗ 
nahmen find nämlich auf 41,592,895 Mk., die Aus⸗ 
gaben auf 88,628,612 Mk. feſtgeſtellt worden. Der 
Ausfall ſoll nun durch die Hundeſteuer wit 450,650 
Mark, die Bauplatzſteuer mit 1,000,000 Mk., die Be⸗ 
triebsſteuer mit 235.000 Mk., die Umſatzſteuer mit 
12,425.000 Mk., den Braumalzſteuerzuſchlag mit 
600,000 Mk., durch verichtedene Einnahmen mit 
14,000, zuſammen mit 3,542,150 Mk. gedeckt werden. 
Da nun aber an Ausgaben 476,000 Mk. noch hinzu⸗ 
treten, ſo bleiben im Ganzen zu decken durch Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, ſowie die Gewerbeſteuer 43,969,567 
Mark. Es werden daher von der vom Staate ver⸗ 
anlagten Grund⸗ und Gebäudeſteuer und Gewerbe⸗ 
ſteuer 148 pCt. und 984 pCt. Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer erhoben werden. 

— Der Magiſtrat hat beſchloſſen, der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung den Ankauf des Rittergutes 
Buch zu Rleſelzwecken zu empfehlen. Daſſelbe hat 
einen Umfang von 5000 Morgen mit Park und 
Schloß. Das letztere iſt zur Errichtung eines Kranken⸗ 
hauſes oder einer Irrenanſtalt geeignet. 

Karlsruhe, 15. Febr. 2. Kammer. Der demo⸗ 
kratiſche Antrag Muſer und Genoſſen, betreffend die 
Inſtruktion der badiſchen Bundesrathsbevollmächtigten, 
ſteht zur Verhandlung. Abg. Wilken erſtattet den 
Commiſſionsbericht. Der Antrag der Commiſſion 
lautet: Die zweite Kammer wolle den Antrag Muſer 
und Genoſſen durch die im Berichte niedergelegte Er⸗ 
klärung der Großherzoglichen Regierung für erledigt 
erklären und demſelben daher keine weitere Folge geben. 
Die in dieſem Antrage erwähnte ſchriftliche Erklärung 
der Großherzoglichen Regierung erkennt ihre ver⸗ 
faſſungsmäßige Verantwortlichkeit an, für die 
Inſtruktlonen der Bundesrathsbevollmächtigten, wie 
für alle Reglerungshandlungen. Sie iſt daher jeder⸗ 
zeit bereit, ihre Auffaſſung in wichtigen, die Landes⸗ 
intereſſen berührenden Reichsangelegenheiten, welche 
von den Ständen etwa erörtert werden, auf Anfrage 
darzulegen, inſoweit ſie mit ihren bundesrechtlichen 
Verpflichtungen und mit den Staatsintereſſen verträg⸗ 
lich erſcheinen. Dagegen vermag die Großherzogliche 
Regierung eine allgemeine Verpflichtung zur nach⸗ 
träglichen Mittheilung aller ihrer Weiſungen an die 
badiſchen Bundes rathsbevollmächtigten nicht zu übers 
nehmen. Eine ſtändige Mitwirkung bet dieſen Re⸗ 
glerungsakten laſſe ſich verfaſſungsmäßig nicht begründen, 
und ein ſolches Verfahren würde zudem thetſächlich 
zur Verletzung der im Reiche geltenden, in dem § 26 
der Geſchäftsordnung niedergelegten Grundſatze der 
Nichtöffentlichkeit der Verhandlungen des Bundesraths 
durch die badiſche Regierung führen. Nach längerer 
Debatte wurde der Antrag der Commiſſion ange⸗ 
nommen. Miniſter von Brauer führte beſonders gegen 


den Abgeordneteten Muſer aus, daß die Bundesraths⸗ 

bevollmächtigten Vertreter der Souveräne, alſo der 

ee ſeien, nicht aber Vertreter der Bundes⸗ 
aaten. 

Halle a. S., 15. Febr. Auf das Gefängniß in 
Eisleben wurde ein Dynamitattentat verübt. Der 
Schaden iſt gering. Der Urheberkiſt vermuthlich ein 
vor einiger Zeit mit zwei anderen Gefangenen dort 
entflohener Einbrecher Hermann, der jüngſt viele 
Einbrüche verübt hat und deſſen Braut dort noch in 
Unterſuchungshaft ſitzt. Hermann wurde in einer 
biefigen Wirthſchaft heute bereits verhaftet. Er hat 
nur die Einbrüche eingeſtanden. 

Coburg. 15. Febr. Die vom Herzog Alfred am 
18. Januar angeordnete bedingte Ausſetzung der 
Strafpollſtreckung iſt heute in der Geſetzſammlung als 
allgemeine ſtändige Verordnung publicirt worden; 
hauptſächlich ſoll ſich die Ausſetzung auf erſtmalig 
Berurtheilte, welche das 18. Lebensjahr noch nicht 
überſchritten und nicht höber als mit 6 Monaten 
Gefängniß beſtraft find, erſtrecken. 

Kattowitz, 15. Febr. In der „Königin Luiſe⸗ 
grube“ in Zabrze wurden heute 5 Mann verichüttet; 
ein Verletzter wurde gerettet. Das Schickſal der 
Uebrigen iſt noch ungewiß. 

Darmſtadt, 15. Febr. Die zweite Kammer 
lehnte gegen 15 Stimmen den Antrag auf Einführung 
weiblicher Fabrikinſpektoren ob, faßte jedoch einſtimmig 
den Beſchluß, die Regierung zu erſuchen, den Fabrik⸗ 
inſpektoren weibliche Aſſiſtenten beizugeben. 

Hamburg, 16. Febr. Die Reis⸗Dampfmühle in 
Moorfleth a. d. Elbe ſteht in vollen Flammen. Zwei 
Züge der Hamburger Feuerwehr und mehrere Schiffs⸗ 
dampfſpritzen find aus zerückt. 


In der Commiſſion für das Börſenre form- 
geſetz 

geht es ſeltſam zu. Die Vertreter der Regierung 
müſſen ſich aufs Aeußerſte bemühen, Uebertreibungen 
der börſenfeindlichen Parteien in die Schranken zurück⸗ 
zuweiſen, nur daß es ihnen nicht immer gelingt. Der 
Bankpräſident Koch und der Geheimrath Wermuth 
ſahen ſich genöthigt, für die Freiheit des Börſenverkehrs 
in einer Weiſe elnzutreten, daß man nicht recht bes 
greift, wie dieſe und andere fachmänniſchen Berather 
des Reichskanzlers ihre Zuftimmung zur Vorlage über⸗ 
haupt hatten geben können. Lang und breit unter⸗ 
hielt ſich die Commiſſion über die Nothwendtigkeit, 
alle Papiere von Erwerbsgeſellſchaften vom Termin⸗ 
handel auszuſchließen, oder doch nur ſolche Geſell⸗ 
ſchaften zuzulaſſen, deren Aettenkapttal 50 Millionen — 
wie die einen wollten oder mindeſtens 20 
Millionen beträgt. Das erſtere wurde thatſächlich be⸗ 
ſchloſſen, aber gegen den entſchiedenen Einſpruch des 
Reichsbankpräſidenten, der die wohlthätige Wirkung 
des Börſenterminhandels hervorhob. Ein Sachkenner, 
der ſich nicht durch agrariſche Phraſen hat benebeln 
laſſen, ſteht im Herrn Koch den Haſſern der Börſe 
von rechts und aus dem Centrum gegenüber, und da 
kann es nicht ſchwer fallen, ſeine Wahl zu treffen. 
Aber einer unklaren verführten öffentlichen Meinung 
ſoll nun einmal ein Opfer gebracht werden. Die 
Börſe, die dazu auserſehen iſt, wird es freilich ertragen 
können und beinahe möchte man ſagen: leider! Denn 
ſo gut es wäre, wenn manche ihrer Auswüchſe beſeitigt 
werden könnten, ſo ſicher iſt es, daß die ſogenannte 
Börſenreſorm den angeſtrebten Zweck nicht erreichen 
und nur dem legitimen Handel unnöthige Feſſeln an⸗ 
legen wird. 


Archäologiſcher Ferienkurſus. 

Der diesjährige archäologiſche Fertenkurſus für 
Lehrer an höheren Schulen ſoll in der Zeit vom 8. 
bis 16. April in Berlin abgehalten werden. Die 
Königlichen Provinztal⸗Schulcollegten find veranlaßt 
worden, zwei bis drei geeignete Lehrer ihres Ver⸗ 
waltungsbezirks, welche zur Theilnahme an dem 
Kurſus bereit ſind und dazu ſich verpflichten, zu er⸗ 
mitteln und auf den 8. April d. Is. hierher einzu⸗ 
laden. 

Es finden folgende Vorleſungen ſtatt: 

1) Mittwoch, 8. April im Neuen Muſeum am 
Luſtgarten. Direktor Profeſſor Dr. Ermann: 
Aegyptiſche und aſſyriſche Denkmäler. 

2) Donnerſtag, 9. April im Muſeum für Völker⸗ 
kunde, Königgrätzerſtraße 120. Oberlehrer Dr. Brückner: 
Die Ausgrabungen Schliemanns in Hiſſarlik, Tiryns 
und Mykenae. 

3) Freitag, 10. April in der Olympia⸗Ausſtellung 
binter der National⸗Galerie. Oberlehrer Profeſſor 
Dr. Trendelenburg: Alterthümer von Olympia. 

4) Sonnabend, 11. April in der Sammlung der 
Gypsabgüſſe im Neuen Muſeum. Generalſekretär 
58 Dr. Conze: Die attiſche Kunſt auf ihrer 

e. 


5) Montag, 13. April in der Aula des Muſeums 
für Völkerkunde. Direktor Profeſſor Dr. Richter: 
Das alte Rom. 

6) Dienſtag, 14. April, im Neuen Muſeum am 
Luſtgarten (Antiquarium). Direktorkal-Aſſiſtent Dr. 
Winter: Antike Vaſen und Geräthe. 

7) Mittwoch, 15. April, im Alten Muſeum am 
Luſtgarten (Münzkabinet) Direktor Profeſſor Dr. 
von Sallet: Antike Münzen. 

8) Donnerſtag, 16. April, im Alten Muſeum am 
Luſtgarten. Direktorlal - Aſſiſtent Dr. Puchſtein: 
Alterthümer von Pergamon. 

Berliner Gewerbes 


m Beſuch der 
Zu i A: 


hat die preußiſche Eiſenbahnverwalkung bekanntlich bes 
ſchloſſen, an beſtimmten Wochentagen für beſtimmte 
Züge Rückfahrikarten nach Berlin mit zehntägiger 
Giltigkeit zum einfachen Fahrpreiſe auszugeben. Das 
bedeutet, da Rundrelſehefte eine 30 prozentige Fahr 
preisermäßigung genießen, einen weiteren Nachlaß von 
20 v. H., wozu allerdings noch die Gewährung des 
bet Rundrelſeheften ausgeſchloſſenen Freigepäcks von 
25 Kilo kommt. Wahrſcheinlich zur Vermeidung elner 
Ueberfüllung Berlins hat man den verſchiedenen 
Provinzen verſchiedene Tage zugewieſen, beiſplelsweiſe 
für die Provinz Poſen den Sonnabend, für die Rhein⸗ 
provinz Dienstag oder Freitag ausgewählt. Von den 
Eiſenbahn⸗ Verwaltungen der Bundesſtaaten haben die 
Bahnverwaltungen Sachſens und Bayerns für den 
Reiſeverkehr nach Berlin während der Dauer der Ge⸗ 
werbeausſtellung jede Vergünſtigung abgelehnt, die 
ſächlſche Etſenbahnverwaltung „grundſätzlich,, Die 
Bahnverwaltung Württembergs hat das letzte Wort 
uoch nicht geſprochen, zeigt ſich aber von gleicher Ge⸗ 
ſinnung. Sachſen hat in Dresden, Bayern in Närn⸗ 
berg, Württemberg in Stuttgart eine Ausſtellung. 
Von Bayern aus war in Rückſicht auf Nürnberg Re⸗ 
eiprozität beanſprucht worden, die Preußen verweigerte, 
worauf Bayern von jedem Zugeſtändniß abſah. Die 
Main⸗Neckarbahn, die heſſiſche Ludwigsbahn und die 


pfälziſchen Bahnen haben ſich dagegen bereit erklärt, 


an zwei Tagen jeden Monats die Ausgabe von 
Sonderrückfahrkarten zu geſtatten, wenn für ihre 
Strecken das Freigepäck von 25 Kilo fortfält. Die 
badiſchen und reſchsländiſchen Bahnen haben vorläufig 
Vergünſtigungen abgelehnt, kommen aber vielleicht noch 
zu einem andern Entihluß. 


Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 15. Febr. Ein frecher Straßenraub 
iſt, wie erſt jetzt bekannt wird, am Dienſtag Abend 
gegen 11 Uhr an dem Bremſer Carl Klein aus 
Zeisgendorf auf der Straße in der Nähe des Betriebs⸗ 
gartens verübt worden. Der Beamte wurde dort 
plötzlich von drei Burſchen angehalten und mit den 
Worten „Onkel gieb uns 10 Pfg. zu Schnaps!“ ge⸗ 
ſtellt. Als Herr K. ſich frei zu machen verſuchte, 
warfen ibn die frechen Räuber zur Erde, entriſſen ihm 
aus der Taſche einen Geldbetrag von etwa 17 Mk. 
und ſuchten alsdann ſchleunigſt das Weite. Man 
ſollte es kaum für glaublich halten, daß in einer ſolch 
verkehrsreichen Straße ein derartiges Attentat möglich 
wäre. Hoffentlich gelingt es, die Straßenräuber zu 
ermitteln und fie ihrer verdienten ſtrengen Beſtrafung 
zuzuführen. 

Marienburg, 14. Febr. Der am Schloßbau 
verunglückte Zimmerer Unruh iſt ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

o. Tiegenhof. 16 Febr. Bezüglich des Unfalls, 
den der Kaufmann Th. Sch. erlitten, wird hier all⸗ 
gemein angenommen, daß es ſich dabei nicht um einen 
Selbſtmord, ſondern um einen Ur fall handelt, den ©. 
beim Toubenſchießen infolge Unvorſichtigkeit erlitten. 
S. lebte in guten Verhältniſſen und war hier all⸗ 
gemein bellebt. 

Graudenz 15. Febr. Die für heute im Schützen⸗ 
hauſe anberaumte Kreis⸗Verſammlung des Bundes 
der Landwirthe hat nicht ſtattgefunden. Es hatten 
ſich nur etwa 20 Herren aus Land und Stadt ein⸗ 
gefunden, jo daß Herr v. Kries⸗Roggenhauſen auf 
Abhaltung einer Verſammlung verzichtete. 

Marienwerder, 15. Febr. Das Herrn Hertel 
gehörige Rittergut Oſchen iſt für den Preis von 
300 000 Mk. an den Landwirth Herrn Wieſe aus 
Stettin verkauft worden. Das bisherige Vorwerk 
Rittergut Solainen verbleibt in den Händen des bis⸗ 
herigen Beſitzers. — Zur Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes bei dem Tiefenauer Brunnenunglück hat ſich 
eine Gerichtskommiſſion dorthin begeben. 

( Liebemühl, 16 Febr. Dem Gendarm Herrn 
Juſt von hier iſt es gelungen, den Thäter, der ein 
Sittlichkeitsverbrechen an einem achtjährigen Mädchen 
verübt hat, zu ermitteln. Es iſt dieſes der 15jährige 
Arbeiterſohn Adolf Stuhlmacher aus Bieberswalde. 

2 Oſterode, 16. Febr. Am 17. d. ME. war 
eine Verſammlung in die „Wo fſchlucht“ einberufen 
worden behufs Begründung eines Conſumvereins für 
Beamte und für die über 300 Mann zählenden Eiſen⸗ 
bahn ⸗Werkſtattsarbeiter. Die Anregung fand all⸗ 
gemeinen Beifall. Sieben Perſonen wurden gewählt 
zur Ausarbeitung der Statuten, die demnächſt einer 
General⸗Verſammlung zur Begutachtung unterbreitet 
werden ſollen, ſo daß man hofft, der Verein werde 
am 1. April ins Leben treten können. Um das Geld 
am Orte zu behalten, ſollen die näheren Verein⸗ 
barungen nur mit hieſigen Kaufleuten, Holz⸗ und 
Kohlenhändlern getroffen werden. 

Gollub, 14. Febr. Der Lehrer B. hielt in der 
erſten katholiſchen Klaſſe ſeine Stunde ab und wollte 
den 14jährigen Knaben Krauße wegen Ungehorſants 
und ſchlechten Betragens beſtrafen; der Knabe ergriff 
ein Tinten faß und ſchleuderte es dem Lehrer ins Ge⸗ 
ſicht, wodurch ſich die Tinte über Geſicht, Wäſche und 
Kleider ergoß. Zur Beſtrafung beſtellte der Lehrer 
den Knaben in ſeine Klaſſe. Er kam auch, aber mit 
der Mutter, die ihren Sohn natürlich nicht beſtrafen 
ließ. Heute wurde der Knabe von dem Wachtmeiſter 
in Gegenwart der Schuldeputation und der katholiſchen 
Lehrer ſtreng beſtraft. 

Königsberg, 15. Febr. Noch immer iſt über 
den Verbleib des am 23. März v. Is. Abends ver⸗ 
ſchwundenen Reſtaurateurs Theodor Göhring nichts 
bekannt geworden. Derſelbe verließ am genannten 
Tage gegen 8 Uhr Abends feine im Haufe Ligente 
ſtraße Nr. 11. belegene Wohnung und iſt ſeildem 
nicht dorthin zurückgekehrt, auch trotz eiſrigſter Nach⸗ 
ſorſchungen nicht zu ermitteln geweſen. Für die Er⸗ 
mittelung deſſelben ſind nach wie vor eintauſend Mark 
Belohnung ausgeboten. 

Pillau 13. Febr. Bei dem beute heftig aus 
Norden wehenden Sturme war die See aufgeregter 
denn je. Gewaltige Waſſerwogen begruben die Norder⸗ 
und Südmole und füllten den Hafen mit Hochwaſſer. 
Die Flut brauſte bis zum Gasſchuppen heran und 
verwandelte die Landſelte der Mole nach der Düne zu 
in einen großen See. Die Verbindungsdämme zur 
äußern Mole waren garnicht zu betreten, und dennoch 
verſuchten es zwel Reiſende, ein Herr und eine Dame, 
über den Verbindungsdamm, der fortwährend von ge⸗ 
waltigen Wogen überſpült wurde, zum Strande zu 
gelangen. Sie hatten kaum einige Schritte gethan, 
als an ihrer Seite plötzlich eine haushobe Welle auf⸗ 
leckte und ſie von dem Damme hinweg in das Waſſer 
nach der Landſeite wuſch. Glücklicherweiſe batte das 
Capitän Collier vom „Sultan“, der ſich in der Nähe 
befand, rechtzeitig geſehen, und ihm gelang es denn 
auch, die beiden mit einem naſſen Bade Bedachten aus 
ihrer gefährlichen Lage zu befreien. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 17. Februar 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
18. Februar: Wenig verändert, wolkig, Nicderichlag. 
Sehr windig. i 

Perſonalnachrichten. Verſetzt find: die Eiſen⸗ 
bahndau⸗ und Betrlebe⸗Inſpektoren Wegner, bisher in 
Berlin, als Vorſtand der Betriebs- Inſpektton II 
(Elſenbahndſrektionsbezirk Poſen) nach Glogau und 
Storck, bisher in Glogau, als Hilfsarbeiter an die 
Eiſenbahndirektion in Poſen. — Dem Strafanſtalts⸗ 
Geiſtlichen Harniſch in Rawitſch iſt vom 1. April d. J. 
ab die Hausgeiſtlichenſtele bei der Strafanftalt 
Münſter verliehen. In die Stelle in Rawitſch iſt der 
Diakonus Benner zu Wohlau berufen. 

Perſonalien bei der Juſtiz. Die Rechtsanwalte 
Fahle in Poſen und Heinrich Fahle in Lobſens find 
zu Notaren daſelbſt ernannt worden. 

Lehrerverein. Da der erſte Vorſitzende, der zu⸗ 
gleich den Vortrag über „Ziller und ſeine Bedeutung 
für die Schule“ übernommen hatte, durch Krankheit 
am Erſcheinen verhindert war, eröffnete Herr Vor⸗ 
ſchullehrer Fritſche die Sitzung am vorigen Sonnabend 
durch geſchäftliche Mittheilungen. Zu dem gleichzeitig 


ſtattfindenden Stiftungsfeſte des Danziger Lehrer 
vereins wurden telegraphiſche Glückwünſche übermittelt. 
Es gelangte ein Schreiben des Herrn Abgeordneten 
von Puttkamer ⸗Plauth zur Verleſung, worin er für 
die Ueberſendung der Wünſche des hieſigen Lehrer⸗ 
vereins zum Beſoldungsgeſetz dankt und verſpricht, für 
das Zuſtandekommen des Geſetzes mit ſeiner ganzen 
Kraft einzutreten. Sodann gelangte die Bericht⸗ 
erſtattung der „Elbinger Zeitung“ über die Sitzungen 
des Lehrervereins zur Sprache. Man bezeichnete fie 
als nicht angemeſſene und — durch die redaktionellen 
Streichungen — ungenaue. So berichtet ſie aus der 
Sitzung am 1. d. M., daß der Lehrerverein über die 
„Organiſten⸗ und Küſterfrage“ im Beſoldungsgeſetz 
verhandelt habe, während dieſe Angelegenheit, als den 
ſtädtiſchen Lehrern fernliegend, kaum geſtreift wurde. 
Ueber die mehrfach vorgeſchlagenen Maßnahmen wurde 
indeſſen ein Beſchluß noch nicht herbeigeführt. 
längere Debatte entſpann ſich betreffs der Fexienord⸗ 
nung und des Zedlitz⸗Tages, ſowie über wechſelſeitige 
Correktur, deren Vor⸗ und Nachtheile eingehend be⸗ 
leuchtet wurden. Schließlich erſuchte Herr Hauptlehrer 
Spiegelberg. die Lehrerſchaft möge in Anerkennung 
der vortrefflichen Darſtellung des Peſtalozzi⸗ Charakters 
gelegentlich der Feſtſpielaufführung am 11. Januar 
durch Herrn Schauſpieler Godek an deſſen Benefiz⸗ 
abend recht zahlreich erſcheinen. Dieſer Wunſch wurde 
mit großem Beifall aufgenommen. 

Stadttheater. Einen für Klaſſikervorſtellungen 
ausnahmswelſe guten Beſuch hatte die Aufführung bon 
„Marta Stuart“ am Sonnabend erfahren. Trägerin 
der Titelrolle war Frl. Darmer, während Frl. 
Arrtaans die Eitjabeth ſpielte. Beide Damen boten 
zufriedenſtellende Leiſtungen. Ebenſo waren der Lelceſter 
des Herrn Nöher und der Mortimer des Herrn 
Meffert gute Darbietungen. Weniger konnte uns 
der Burleigh des Herrn Oekonomo gefallen, während 
der Paulet des Herrn Fiſcher gut zur Geltung kam. 
Abgeſehen von einer auffälligen Stockung im 4. Ak! 
war auch das Zuſammenſpiel ein gutes. — Die am 
Sonntag in Scene gegangene Novität von Moſer und 
Thun „Die Amazone“ hatte einen ſtarken Heiterkeits⸗ 
erfolg. Im Weſentlichen handelt es ſich in dem Stück 
um einen jungen Maler, der einem Freunde in der 
Verkleidung als Amazone Ulks halber Modell ſtehen 
will, von zwei alten Herren, die das Ateller befuchen, für 
eln wirkliches Modell gehalten und mit Anträgen verfolgt 
wird. Selbſt wider ſeinen Willen wird auch der 
ſtrengſte Krittler zum Lachen über die unglaublichen 
Situationen ꝛc. gezwungen werden. Viel trug zu dem 
geſtrigen Erſolge das draſtiſche Spiel der Herren 
Becker (Rentier Plümicke) und Weickert (Maler 
Prinz, alias Amazone) bet. Auch die Frau Schnabel 
war von Fr. Heyne recht gelungen gezeichnet. Frl. 
Strauß und Frl. Römer als Rita und Marie 
wurden ihren Rollen gerecht. Beſſer würde es viel⸗ 
leicht zur Rolle paſſen, wenn Frl. Römer zu ihrem 
hochmodern frifirtem Haupte ein entsprechendes Ge⸗ 
wand und keln kurzes Kinderkleidchen trüge. Herr 
Godeck (Stadtrath Grünlich) und die Herren Nöher 
und Meffert als Maler Vorberg und Felſen fanden 
ebenfalls betfällgge Aufnahme. — Morgen geht das 
„Glück im Winkel“ nochmals in Scene, worauf wir 
unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 

Die beiden Militäreoncerte, welche geſtern in 
der Bürgerreſſource von der Capelle des 141. In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn C. Kluge veranſtaltet wurden, erfreuten ſich 


eines recht guten Beſuches, namentlich batte ſich zum 
E ein derartig zahlreiches Publikum einge⸗ 


funden, daß nicht nur der große Saal mit Neben⸗ 
ſälen dicht beſetzt war, ſondern ein Theil der Er⸗ 
ſchienenen ſogar umkehren mußte, da die Räume die 
Fülle der Erſchienenen nicht zu faſſen vermochten. 
Selten haben wir ein ſo „gut beſetztes Haus“ geſehen. 
Die Leiſtungen der Capelle des 141. Infanterie⸗ 
Regiments haben wir ſchon früher gelegentlich ihres 
letzten Hierſeins beſprochen und wollen heute noch 
hinzufügen, daß auch geſtern die Ausführung des 
Concertes durchaus befriedigend war. Es liegt ein 
eigenartiger Zug in der Vortragsweiſe deutſcher 
Militärcapellen, ein Zug, der durch die friſche, 
packende Geftultung der Melodieen ſtets einen günſtigen 
Eindruck auf den Zuhörer macht. Man wird bei 
flotten Infanterie⸗Märſchen immer unwillkürlich an die 
Rolle erinnert, welche der Muſik im Kriegsfalle zuer⸗ 
theilt iſt und ſie dazu beſtimmt hat, dem Soldaten 
Erheiterung, Erfriſchung und andachtsvolle Erhebung 


zu verſchaffen. Und wie die Muſik dieſe 
Rolle in den großen Kriegen durchgeführt 
hat, lehrt die Geſchichte. — Die Programme der 


der m 
Gunſten 
Capitaliſt ihre polltiſche Unkenntutß zu ſeinen 
benutzt. In der die Frauen berabwmirbigenbert er 
ſetzt das Preußiſche Vereinsgeſetz ber ter 180 
und Lehrlinge (die vielleicht von der + Al 
ſoweit erzogen find) auf eine Stufe, jofern es beiden 
die Theilnahme an politiſchen Versammlungen ver⸗ 
bietet. Die Frau muß die Geſetze kennen lernen, weil 
ſie ſie halten muß. Der Streik der Confections⸗ 
arbeiterinnen in Berlin beweiſt, daß hier die Frauen 
ihre Ausbeutung allgemein erkannt und ſo klar gelegt 
haben, daß die liberalen Parteſen im Parlamente für 
den Schutz der Frauen auch in der Hausinduſtrie 
tapfer eintreten. Der Entwurf zum bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuch ſtellt die Frau, das Familienleben auf einen 
tieſen moraliſchen Standpunkt, weil in demſelben die 
Ehe als bloßes Inſtitut hingeſtellt wird, daß ſelbſt die 
ſich baſſenden Eheleute eiſern umklammert und die 
Eheſcheidung erſchwert, und weil ferner nach dem 
j Entwurfe die Alimente nach dem Stande des gewöhn⸗ 
lich armen Mädchens berechnet werden ſollen. Noch 


Eine | laſt 


e] Einlage zu befördern hat, in Gefahr gerarhen. 


bat die Fran kelne polltiſchen Rechte, darum muß fie 
aber durch Anſchluß an die gewerkſchaftlichen Organt« 
ſationen einen Druck auf die Geſetzgebung indirekt 
auszuüben verſuchen und durch richtige Einwirkung 
auf Mann und Kind das foziale Paradies ſchnell ver⸗ 
wirklichen helfen. — Nach den mit Beifall auſgenom⸗ 
menen, zum Theil recht ſonderbaren Ausführungen 
der Rednerin wurde für die hier ſo in Gang gebrachte 
Frauenbewegung Frau Fitſch, Gr. Roſenſtraße, als 
Vertrauensperſon gewählt. 

Petitionen. Das dritte Verzeichniß der beim 
Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen enthält 
u. a. die folgenden: Plath und Gen., Bürger in 
Elbing, beantragen Befreiung von Deichabgaben. — 
Die Haus⸗ und Grundbeſitzervereine zu Danzig, Zeitz 
und Sagan bitten um eine dem Communalabgaben⸗ 
geſetze entſprechende gerechte Vertheilung der Steuer⸗ 
alten in der Gemeinde. — Barkner, für den Land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein in Gr. Zünder, beantragt, di: 
Beträge. welche nöthig ſind, um die neuerdings ange 
1 Teböbung des Gehalts der Volksſchullehrer 
m Kreiſe Danziger Niederung durchzukühren, auf 
Staatsfonds zu übernehmen. — Hecker in Emaus und 
Gen., Lehrer in den Kreiſen Danzig. beantragen, des 
Lehrerbeſoldungsgeſetz fo zu fafjen, daß auch die ech 
Lehrer drei⸗ und mehrklaſſizer Schulen als Haupt: 
lehrer mitzuzählen find. — Stteme, Lehrerin om 
merau, beantragt, das baare Grundgehalt der Volks, 
ſchullehrer auf mindeſtens 1000 Mk. feſtzuſetzen.— 

Vacanzenliſte. S adtkämmererſtelle beim Magiſtrat 
in Wehlau, Gehalt 1200 bis 1800 Mk. — Re glſtrator⸗ 
ſtelle beim Magiſtrat in Thorn, Gehalt 1500 bis 2250 
Mk. — Gemeinde ⸗Secretärſtelle beim Bürgermeiſter 
Bender in Lobberich, Gehalt 1500 Mk. — Zwei 
Pollzeiſergeantenſtellen beim Magiſtrat in Naumburg 
a. S., Gehalt je 1050 bis 1350 Mk. und 50 Mk. 
Kleidergeld. — Poltzeiſergeantenſtelle beim Magiſtrat 
in Glückſtadt, Gehalt 900 Mk., freie Wohnung ec. — 
Inſpectorſtelle (beim Soolbade) beim Mag ſtrat in 
Inowrazlaw, Gehalt 1200 Mk., freie Wohnung eic. 
— Baupol zet⸗Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrak in 
Hannover, Anfangsgebalt 2000 Mk. 

Stadt - Fernſprecheinrichtung. Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß diejenigen Firmen ꝛc, welche 
im laufenden Jahre Anſchluß an das Stadt - Fern⸗ 
ſprechnetz zu erhalten wünſchen, ihre diesbezüglichen 
Anmeldungen recht bald, ſpäteſtens aber bis zum 
15. März cr., einreichen müſſen. Es kann auf die 
Herſtellung der Anſchlüſſe im laufenden Jahre nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, wenn die An⸗ 
meldungen bis zum obigen Zeitpunkte beim Kaiſerlichen 
Poſtamt vorliegen. 

Die dies jährige Aufnahme von Zöglingen 
in die evangeliſchen Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten zu 
Droyſſia bei Zeitz findet in der erſten Hälfte des 
Monats Auguft ſtatt. Die Meldungen wohl für 
das Gouvernanten⸗Inſtitut wie für das Lehrernanen⸗ 
Seminar find bis zum 15. Mai d. Js. unter Beachtung 
der in dem Centralblatt für die geſammte Unterrichſs⸗ 
Verwaltung in Preußen für 1892. Seite 415 ff, 
veröffentlichten Annahmebeſtimmungen an den Zeitır 
der Aaſtalten, Seminardirektor Dr. vom Berg in 
Droy ſig einzuſenden. Der Eintritt in die mit den 
Lehrerinnen Bildungsanſtalten verbundene Erziehungs⸗ 
anſtalt jür evangeliſche Mädchen (Penſionat) ſoll in 
der Regel zu Oſtern oder Anfang Auguſt erfolgen. 
Die Meldungen für dieſe Anſtalt find ebenfalls an 
den Seminardirektor Dr. vom Berg in Droyſſig zu 


richten. Auf befondered portofretes Erſuchen werden 
Abdrücke der Nachrichten und Beſtimmungen über die 


97 722 Anſtalten von der Seminardirektion über⸗ 
andt. 

Schwindel. Wie vorſichtig man bei den von 
auswärts angeprieſenen Heilmethoden ſein muß, be⸗ 
weiſt folgender Vorf ill. Ein hleſiger Fleiſchergeſelle 
litt ſeit 3 Monaten an einem Herzfehler, wandte ſich 
auf Anrathen eines Verwandten an den mit Brochüren 
und Dankſchreiben den ganzen Continent überfluthen⸗ 
den Dr. F. in P. (Schweiz). Der Patient erhielt 
nun auch einige Doſis zur Einreibung, ſowie Pillen 
zu einem Preiſe von 8 Mk. überſandt. Nach längerem 
Gebrauch dieſer Wundermittel, auf die auch Nach⸗ 
beſtellung erſolgte, war ein Erfolg nicht zu erzielen. 
— Der Geprellte ließ die Medikamente in einer bieſi? 
gen Apotheke chemiſch unterſuchen, wobei ſich heraus? 
ſtellte, daß die Medizin lediglich aus Spiritus. die 
Pillen dagegen aus Zucker beſtanden. Gefahrvoll wg 
dieſe Cur gerade nicht, aber bilfebrtagend duch ı . 
Der Betreffende bat nun auf Veranloſſung eines wel 
gen Arztes behufs gründlicher Heilung Aufnab me 
der mediziniſchen Klinik in Königsberg gefunden.“ 

Dem weſtpreußiſchen Buttervertaufs Ber: 
band gehören gegenwärtig an 3 Genoſſenſchafts- und 
19 Einzelmolkereien. Von dieſen wurden im Monat 
Januar 1896 geliefert 29 985 Bid. Butter, die ür 
28805 08 Mt. verkauft wurde, mithin für 100 Pfd. 
einen Durchſchnittserlös von 96,06 Mk. ergab (gegen 
90,02 Mk. im Januar 1895). 

Militäriſche Nachrichten aus dem Bereiche 
des I. Armeecorps. Kollberg, Div.⸗Auditeur, von 
der 1. zur 17. Divtſion zum 1. April 1896 verſetz. 
Leihgau, Intend.⸗ Sekretär von der Jutend. des 
1. Armeccorps, zur Intend. des XVII Arme corps, 
Keymel. Intend.⸗Sekretariatsaſſiſt. von der Intend. 
des XIV. Armercorps, zur Intend. des I. Armeccorps, 
beide zum 1. April d. J., verſetzt. 3 

Grundſtückverkauf. Der O konom Karſten jun. 
aus Claaßenhöſchen hat das Grundſtück des Bitz 18 
Kantelberg Kraffohlsdorf für den Preis von 27,000 
Mk. erworben. 

Erledigte Schulſtellen. Rektorſtelle an der 
Stadtſchule zu Schlochau. (Meldungen an Kreisſchuß 
inſpektor Lettau zu Schlochau.) Stelle an der Schule 
in Czerwinsk, kathol. (Kreisſchulinſpektor von H ther 


zu Mewe. & 
Auf der Nogat iſt geſtern Vorm'ttag der Poſt⸗ 
bote St. von hier, der die Botenpoſt von hier 90 
D 
Treibeis iſt zum Stillſtehen gekommen und nun ber’ 
ſuchte St. auf dieſem das gegenſeltige Ufer zu er⸗ 
reichen. Seine Waghalfigfeit wäre ihm bald verhäng⸗ 
nißvoll geworden, wenn nicht zufällig anweſende Leute 
ihm zu Hilfe geeilt wären und ihn dem naßen Ele⸗ 
ment entriſſen hätten. f 
© Von der Nogat. In der Nogat liegt 
nun eine feſte Elsſtopfung, die ſich am Sonntage 
bereits bis Wildau ausgedehnt hatte. Das Waſſer 
ſtieg während des Aufſtopfens ſehr ſchnell, ſo daß 5 
Ueberfälle Waſſer in das Einlagegeblet führten. D 
Ueberſchwommungswaſſer nahmen bis Sonntag 15 
Laachen ouf und es waren im oberen Ernlagegeble“ 
die Ländereien noch ſämmtlich trocken. Sonntag ne 
mittag betrug der höchſte Waſſerſtand bei Wolfs dor 
4.18 Meter und es zogen die Ueberfälle 3 Mater tie 
Waſſer in das Einlagebiet. Nachmittags 
Waſſer ſchon ziemlich ſchnell. Da die Stopiurg 5 
ſich ſchon bis über die Ueberfälle hinaus aus de 
hat, jo ſcheint die Ueberſchwemmungs gefahr 14 
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Einlogegebtet vorüber zu fein. ine Ueberfähre trieb 


durch den Neueretäe’ichen Ueberfall in das Einlage 
geblet. 


Maskenball des „Nautilus“. 


Der große Kandelaber auf dem Friedrich Wil aut, 
Platz hat am Sonnabend wohl verwundert dreingeii 8 
als er um 8 Uhr ſeltſame Geſtalten in 1 
per pedes apostolorum der We Aten Elbing 
Geſtalten in Gewändern, wie er ſie en ſie get 9 
nicht häufig zu ſehen bekommt. Da wa ie gekom⸗ 
men, die Herrichaften aus dem ſonnigen Italien, dem 
2 panien, und auch Frankreichs Gefilde 

atten ihre Vertreter geſandt Die alte Zeit der 
7 5 „Epoche war wiedererſtanden; feſche Tyrole⸗ 
rinnen mit ihren „dito Burſchen“, würdig unge 
tende Mönche, engliſche Lords mit „ſpleenigen“ nzügen, 
Offiziere aus alter und neuer Zeit, Schutzleute, Indianer 
kleine Fiſcherinnen“ —, Alle vereinten ſich in den 
Sälen der Hürgerreſſource, um gemeinſam ein luſtiges 
Safingefeft zu feiern. Die Dekoration der Feſtſäle 
war geſchmackvoll und gediegen. Die zahlreichen, von 
der Decke des großen Saales e Fahnen 
verliehen im Verein mit den Emblemen der Ruderei 
der Situation ein feſtliches Gepräge; Wandbilder, ſinn⸗ 
veiche Sprüchlein und grüne Guirlanden ſchmückten die 
Wände, Draperieen in künſtleriſcher antun trugen 
weſentlich zur Verſchönerung der Dekoration bei. Die 
Nebenſäle waren in lauſchige Niſchen verwandelt wor⸗ 
den und in dem Raum unter der Bühne 14 755 ſich ein 
Reſtaurant „Zum Spatenbräu“ etablirt. Ein fröhliches 
Treiben entwickelte fich im großen Saal. In die hei⸗ 
teren Klänge der Neth chen Kapelle ge ſich das 
Lachen und Plaudern der bunten a aft, die ges 
kommen war, in außergewöhnlicher Gewandung dem 
Frohſinn einige Stunden zu widmen. Es dürfte zu 
weit führen, wollten wir auf einzelne der ſchönen 
Maskenkoſtüme eingehen; es ſei nur Hela daß na⸗ 
mentlich die Damenwelt hinſichtlich der Maskirung 2 5 
lich Großartiges geſchaffen hatte. Jebenfallß tar DE 

timmung unter den Feſttheilnehmern die denkbar 118 
und ſie hielt auch an, als nach der died 5 
„natürliche Geſichtsfarbe“ zum Vorſchein kam. Die vor der 
Demaskirun Arlon ande Gruppentänze waren mit 
Sorgfalt einſtudirt und fanden großen Beifall. An eine von 
vier Paaren in ze Coſtümen getanzte Gavotte 
„Kaiſerin“ ſchloß ſich der von 8 Paaren ausgeführte 
Tyrolertanz“ in Original⸗Trachten an. Die jungen 
Damen hatten hier reichliche Gelegenheit, ihre anmuthige 
Grazie im hellſten Licht bewundern zu laſſen und machten 
ſie in ihrem kleidſamen Coſtüm einen ſehr ſympathiſchen 
Eindruck. Der Umzug des Prinzen Carneval geſtaltete 
ich zu einem ußerſt farbenprächtigen Bilde. Unter 

orantritt einer coſtümirten Muſikkapelle, welcher der 
zunvermeidliche Schutzmann“ Platz ſchaffte, wurde Prinz 
Carneval auf einem reich decorirten, mit Baldachin ver⸗ 
ſehenen Seſſel durch den Saal getra en, welche Auf⸗ 
merkſamkeit der „Prinz“ 2 ſplendide Vertheilung 
von „Zuckerbretzeln“ belohnte. as Prinzen⸗Coſtüm er⸗ 
regte in Folge ſeiner recht geſchmackvollen Ausführung 
das Intereſſe der Feſttheilnehmer; wir wollen hier 
gleich mittheilen, daß daſſelbe im Atelier des Herrn 
Robert Gande, hier, Fleiſcherſtraße, angefertigt worden 
iſt. Gegen Mitternacht verkündete eine ſchmetternde 
Trompetenfanfare die Demaskirung. Die „Barriſons 
aus dem Wintergarten in Berlin“ ernteten mit ihrem 
bekannten, Couplet nonglijthe Lady iſt ſtets bekannt, 
9. yes’ ſtürmiſche Heiterkeit. Ob es aber die „echten“ 
Barriſons waren, möchten wir bezweifeln, denn fie 
kamen uns etwas „ſtark entwickelt“ vor und hatten 
ſogar S nurrbärte! Das Couplet von der „Jule 
mit Paukenbegleitung wurde weniger gut geſungen als 
geblaſen und geſpielt. — So verſtrichen die Stunden in 
kaſender Schnelle wie Minuten und nur zu bald rückte 
die ſchwere Trennungsſtunde heran, bei dem Einen 
früher, beim Andern ſpäter, aber ſelbſt, als ſchon die 
Sonne aufging, ſoll man ſicherem ernehmen nach 
gſeltſam vermummte Männer“ ihren heimathlichen 
Penaten zuftreben geſehen haben. Ob ſich dieſe uns 
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von glaubwürdiger Seite überbrachte Meldung bewahr⸗ 
Dee, können wir noch nicht ſagen, es iſt indeß eig 
ich! — So iſt das ſchöne Feſt des Rudervereins 
„Nautilus“ verlaufen, ein Feſt, auf das der beliebte 
Verein mit berechtigtem Stolz zurückblicken darf. 
Nur fröhliche Gäſte — wünſchen wir zum 
Feſte!, war die Looſung des Vereinsvorſtandes, und 
er hat dieſelbe auch zu allgemeinſter Freude energiſch 
durchgeführt. — Dem „Nautilus“ aber für ſeine ge⸗ 
diegene Veranſtaltung ein 1 

„Hip, hip, urrah!“ 


Eingeſandt. 

Nächſten Donnerſtag iſt die Benefiz⸗Vorſtellung 
für unſere Soubrette Frlu. Iſabella Marſton; fie hat 
die fidele Geſangpoſſe: „Die ſchöne Ungarin“ von 
Leon Treptow hierzu gewählt. Ihr talentvolles Spiel 
hat den Theaterbeſuchern in der Salfon ſchon manchen 
frohen Abend bereitet und verſpricht der kommende 
Donnerſtag wiederum einen künſtleriſchen, amüſanten 
und beſonders genußreichen Abend. 

Es wünſchen der Künſtlerin viele Theaterbeſucher 
eln volles Haus. 


Vermiſchtes. 

— Ueber Nanſens Nordpolfahrt liegt nun⸗ 
mehr ein Telegramm aus Chrütiania vor, wonach dort 
aus Petersburg eine Beſtätigung der über Uſtjansk, 
Jakutsk, Irkutsk eingetroffenen Nachricht über Nanſens 
Ankunft in Oſtſibirlen eingetroffen ſei. Auch aus 
London wird die Nachricht beſtätigt. Wie das „Reu⸗ 
ter'ſche Bureau“ erfährt, bat der britiſche Vizekonſul 
in Archangelsk in einem Telegramm an das Auswär⸗ 
tige Amt in London die Nachricht beſtätigt, daß Nan⸗ 
ſen ſich auf der Rückfahrt vom Norden befindet. Der 
Umſtand, daß von Nanſen die bloße Meldung ſeiner 
Rückkehr und von ihm ſelbſt noch keine direkte Mit- 
!heilung vorliegt, ift nach der „Nat.⸗Ztg.“, vielleicht jo 
zu erklären: Das Gerücht von ſeiner Ankunft an der 
Nordküſte Aſiens verbreitete ſich ſchnell unter den 
Anſiedelungen der dortigen Eingeborenen, der Tſchukt⸗ 
ſchen oder Jukagiren, und gelangte durch ihre Ver⸗ 
bindungen mit dem Großhändler Kaſchnarew auch an 
dieſen, der dle wichtige Nachricht auch ſoſort weiter 
beförderte. So iſt, wie jo oft, das Gerücht ihm 
ſchneller voraufgeeilt, als er es ſelbſt durch eigene 
Boten melden konnte. In dieſem Falle hätte man 
aber in einigen Tagen wohl genauere Nachrichten von 
ihm ſelbſt über den Verlauf und Erfolg ſeiner Expe⸗ 
dition zu erwarten. 


Telegramme. 

Berlin, 17. Febr. Der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe iſt zur Theilnahme an den Beiſetzungs⸗ 
feterlichkeiten für feinen verſtorbenen Bruder nach Wien 
abgereiſt. 

Berlin, 17. Febr. Die Reichstagskommiſſion für 
Berathung des Bürgerlichen Geſetzbuchs hat heute 
ibre Sitzungen aufgenommen. Es finden in dieſer Woche 
4 Sitzungen ſtatt und zwar beute, Mitwoch Vormittag, 
Donnerſtag Abend und Freitag Vormittag. 

Spandau, 17. Febr. Die Diebe der aus der 
Kaſſe der Gewehrfabrik geraubten Summe von 4500 
Mark ſind verhaftet worden. Es ſind dies der 
Schreiber Peſchke, ein Heizer Wiechmann und ein 
Schloſſer Dambrowski. Ein Theil des geraubten 
Geldes war noch vorhanden. 


Kattowitz, 17. Febr. Von den fünf in der Grube 
Luiſe verſchütteten Bergleuten find bisher dr aufge⸗ 
funden und zwar einer als Leiche, der andere ſchwer 
und der dritte leicht verletzt. 

Breslau, 17. Febr. Der Cardinal Fürſtbiſchof 
Dr. Kopp iſt heute auf ausdrücklichen Wunſch des 
Papſtes nach Rom gereiſt. 

Prag, 17. Febr. Die Theilnehmer einer von 
8000 Arbeitern beſuchten Verſammlung, welche gegen 
die Wahlreform demonſtrirte, verſuchten in die 
ſchmalen Gaſſen der Altſtadt einzudringen und be⸗ 
warfen die Sicherheitswache, welche ſie zurückdrängen 
wollte, mit Steinen. Die Polizei machte ſchließlich 
von den Waffen Gebrauch und zerſtreute die Ruhe⸗ 
ſtörer. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 

Aarau, 17. Febr. Eine von etwa 12000 Per⸗ 
ſonen beſuchte, in größter Ruhe verlaufene General⸗ 
Verſammlung des Perſonals der ſchweſzeriſchen Trans⸗ 
port = Anftalten nahm einſtimmig eine Reſolutlon an, 
wonach im Prinzip der allgemeine Ausſtand der 
ſchweizeriſchen Eifenbahnen erklärt, jedoch die Bereit⸗ 
willigkeit zum Vergleich und die dringende Bitte aus⸗ 


geſprochen wird, die Direktionen möchten ſich bis zum | 3 


29. Februar zu einer Conferenz, mit dem Central⸗ 
Comitee des Verbandes verſtehen. 

Sofia, 17. Febr. Wie ein hieſiges Blatt meldet, 
wird Prinz Boris demnächſt nach der Riviera zu 
feiner Mutter, der Prinzeſſin Maria Louife gebracht 
werden und dann mit dieſer hierher zurückkehren. 

Sofia, 17. Febr. Geſtern wurde in der katholi⸗ 
ſchen Kirche ein Hirtenbrief des römiſch⸗katholiſchen 
Erzbiſchofs Menini verleſen, in dem der Uäbertr'tt 
des Prinzen Boris zum orthodoxen Glauben beklagt 
wird und die Gläubigen aufgefordert werden, ihre 
Gebete für den hl. Vater zu verdoppeln. 

Sofia, 17. Febr. Die Sobranje nahm in ihrer 
letzten Sitzung die bereits angekündigte Aenderung des 
Preßgeſetzes an und genehmigte die ſtädtiſche Anleihe 
im Betrage von 4 Mill., dagegen blieb der Geſetz⸗ 
Entwurf über die Währungs⸗Reform unerledigt. 

Sofia, 17. Febr. Die Thronrede, womit die 
Sobranje geſchloſſen wurde, ſpricht die Befriedigung 
des Prinzen Ferdinand aus über die von der Sobranje 
erledigten Geſetzentwürſe, namentlich des Strafgeſetz⸗ 
buchs und dankt für die Liebe und Hingebung bei 
der Taufe des Prinzen Boris, gedenkt des Wohl⸗ 
wollens des Sultans, wodurch die bisher unbeſtimmte 
internationale Stellung Bulgariens nunmehr feſtgeſtellt 
ſel; die Schritte bet den Großmächten zur Aner⸗ 
kennung des gegenwärtigen Standes der Dinge in 
Bulgarien ſeien günſtig aufgenommen. Eine erfreu⸗ 
liche Löſung der langjährigſten internationalen Krſſis 
Bulgariens jet nicht minder dem beſonderen Wohl: 
wollen des Kaiſers von Rußland zu verdanken, der 
die Pathenſchaft bei dem Thronfolger Bulgariens 
übernommen habe und die unterbrochenen politiſchen 


Beziehungen zwiſcheu Rußland und Bulgarien er⸗ 
neuerte. 


— 


London 17. Febr. Eine Sonder = Beilage der 
amtlich n „Lor don⸗Gazetie“ veröffentlicht einen Dank⸗ 
erlaß der Königin an die Nation anläßlich der ihr 
und der Prinzeſſin Beatrice beim Hinſcheiden des 
Prinzen Battenberg bewſeſenen Theilnahme. 

London, 17. Febr. Times meldung aus Capſtadt 
vom 16. Mehrere engliſche Huſarenoffiziere find von 
Pietermaritzburg nach Rodeſia abgegangen, um, wie 
man annimmt, von Regierungswegen den Befehl über 
die Polizei der Chartered⸗-Company zu übernehmen. 

London, 17. Febr. Timesmeldung aus Santlogo 
vom 15. Eine Reihe von Beſprechungen zwiſchen 
dem Geſandten von Argentinien und dem chlleniſchen 
Miniſter des Auswärtigen führten zu einem Ueberein⸗ 
kommen auf der Grundlage der Erledigung der Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten und der Abtretung des Gebiets von Puna 
de Atacama. Dieſe beiden Fragen werden nunmehr 
als endgültig beigelegt betrachtet. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 17. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Felt. Cours vom 15.2. 17.12. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 106,10 | 106,00 
3½ pCt. „ 2 . . 1105,00 | 105,00 
pet. „ f 99,60 99,60 
4 pCt. Preußiſche Conſolsss 106,10 106,20 
3½ pC 5 7 105,00 | 105,0 ) 
3 pCt. 5 x ars cur 1,2000 99,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100 50 | 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 03.10 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 103,50 103,60 
e er Banknoten 169 05 | 168,90 
1 anknoten 21769 217,50 
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . 687,40 87,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 65,70 65,70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 84,20 84,20 
Disconto⸗Comman dit 217,20 216,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124 50 124,75 
Produkten -Bör e. 
Cours vom J 
Weizen dee see 156 70 | 156,20 
ZJnngn 8 = 2 er 
Roggen !!. neigen er 1 26,5 
a o . 1127,50 | 127,00 
Tendenz: matt. 

etroleum der a une % 20,30 | 20,10 
BODEN SLOT Eee re. ae 47,10 | 47,00 
tobe 4740| 4730 
Spirits M i ran se 393 | 3940 


Königsberg, 17. Febr. 1 Uhr 8 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, - 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % ezel Faß. 
Loco contingentirt 52,70 A Geld. 
Loco nicht contingentirt 33,00 „ Geld. 


Foulard- Seide 95 Pf. 


bis 5,85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in 
den neueſten Deſſins 15 ae hehe 
weiße und farbige Henneberg⸗Seide von 
60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift, 
karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. 
Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. k. Hofl.), ZUrie h 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangel. utheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Mittwoch, den 19. Februar, Abds. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 
„Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Mittwoch, den 19. Februar, Abends 5 Uhr: 
Paſſions⸗ Andacht. 
Herr Pfarrer Rahn. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 19. Februar, Nachm. 5 Uhr: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Superintendent Schtefferdecker. 
Evangeliſcher Gottes dienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 

Montag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Wolter⸗Rönigsberg l. Pr. 


PPP w . 
Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Februar 1896. 

Geburten: Arbeiter Carl Wilhelm 
Karbaum S. — Arbtr. Friedrich Hilde⸗ 
brandt T. — Arbtr. Auguſt Hoffmann 
T. — Kfm. Eduard Kretſchmann S. — 
Eigenthümer Auguſt Fritz S. 

Eheſchlieſungen: Gutsbeſ. Alfred 
Donath⸗Bergbruch mit Frau Thereſe 
Maurach, geb. Höpner⸗Elb. — Monteur 
Carl Martin⸗Berlin mit Hedwig Begge⸗ 
row⸗Elbing. 

Sterbefälle: Arbeiterfrau Heinriette 

ombal, geb. Grüning, 60 J. — Klemp⸗ 
ner Martin Grunwald S. 8 T. — Fa⸗ 
brikarbeiterin Johanna Klein 21 J. — 
Schuhmacher Gottlieb Wüſthof S. 2 J. 
= Eichler Carl Guft. Schulz T. 8 M. 


3 mied Louis Stamm T. todtgeb 
Ache Carl Günther T. 16 De 


ame Wärtige 

ach 

Verlobt: Frl. An Den. 
höfen b. Marienwerder mit Bu eu⸗ 
mann Herrn Richard Jarzembowelſ⸗ 
Königsberg. 2 
eboren; Herrn Emil Manski⸗Danzi 
T. — Herrn Julius Schüler⸗Stolp 
T. — Herrn Richard Heymann⸗Königs⸗ 
berg S. 


We Sage dre Wilhelmine 5 


önigsberg. 


Birk. Bettgeſtell mit Matratze 


billig zu verkaufen 
Gr. Hommelſtr. 1, 


Bürger-Reſſource. 


Sonnabend, 22. Februar: 


SOIREE. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Kaufmännischer Verein. fd 


Zu dem heute, Montag, den 17. 
d. M, Abends 8 ¼ Uhr, im Hauſe 
des Gewerbevereins ſtattfindenden 


Vortrag 
des Herrn Dr. Henkel ſind die Mit⸗ 


glieder unſeres Vereins freundlichſt ein⸗ 
geladen. 


Der Vortrag am Di a 
wegen Faſtnacht 8 en 


© Bücherwechjiele 


von 5—6½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Enangelifher Bund. 


Wie, den 18. d. Mts., 
f bends 8 uhr, 
im großen Saale des „Gewerbevereins“, 


Spieringſtraße 10. 


Familienabend. 


Gedenkfeier des 350 jähr. Todes⸗ 
tages Dr. Martin Luthers, 
unter gütiger Mitwirkung eines gemiſchten 
Doppelquartetts. 
Anſprachen werden halten die Herren: 
Landgerichtsrath Dr. Hartwig, 
a = Rob. Schöber. 

Hauptvortrag: 
Herr Superintennent Schſegerdeker. 
— Eintrittsgeld nach Belieben. — 


Der Vorſtand. 


Suthal Arbeiter-Yerein. 


as Vereinsmitglied Franz 
Dienen 4 boah 1, wird 


Alte Briefmarken! 


kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.). 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 62 der Wehro ü 
das Deutſche Reich vom 3 
1888, wird nachſtehend der Geſchäftsplan 
der Erſatz⸗Commiſſion des hieſigen Stadt⸗ 
kreiſes für das Jahr 1896 veröffentlicht 
und werden diejenigen hier aufhaltſamen 
Militairpflichtigen welche vor dem Jahre 
1877 geboren find, eine endgiltige Ent⸗ 

eidung von den Erſatz Behörde ber 
noch nicht erhalten hab 125 


f e 
ſich zur Muſterung vor die Ene Een 
million in dem hierzu beſtimmten Saale 
der Schankwirthſchaf 


t „Gew 0 
Kehrwiederſtraße Nr. 15 15 ln 


und zwar: 
x. Freilag, den 28. Februar c. 
Morgens 77% Ahr, 
wer > d N 5 
nben K bis nf nen Bud 


„ Sonnabend, den 29. Fehruarc. 
Morgens N 


diejenigen, deren Namen mi £ 
ftaben E bis einfhlichfich G Belm 


4. Monlag, den 2. März e. 
Morgens 7. oe 


| Ahr 

diejenigen, deren Namen 1 a. 

ſtaben K und L beginnen den Buch⸗ 
ir c., 


a. Dienllag, den 3. 28 
Morgens 71; Mr, 
it den Buch⸗ 


diejenigen, deren Namen m 
n, 


ſtaben H und J beginne 
Mürz c., 


e. MWiltlwoch, d. 4. 
Morgens 7 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit d. - 
ſtaben M, N, O, P und T 8 


. Jonnerſtag, den 
Morgens 77% Ahr, 


diejenigen, deren Namen mi 2 
ſtaben S beginnt, A 


s. Ireilag, den b. März c., 
Morgens 7 Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben Q, R, U bis enſchlecklch 2 
beginnen. 


5. März c., 


Sonnabend, den 7. März c., 
Morgens 72 Ahr, 


findet die Looſung für die im Jahre 1876 
geborenen Militärpflichtigen ſtatt, wozu 
aber die Anweſeuheit derſelben nicht er- 


forderlich iſt. Nach der Looſung wird 
das Zurückſtellungsverfahren der Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve, 
Landwehr, WE Erſatz⸗Reſerve und 
Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſowie der ausge⸗ 
bildeten Landſturmpflichtigen des II. Auf⸗ 
gebots ſtattfinden. 

Sollten Militärpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs⸗Stammrolle noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, jo müſſen fie dieſes un⸗ 
verzüglich thun. 

Die Militärpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und im 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 
burts⸗ und Looſungsſcheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
ſein, andernfalls ihre Beſtrafung auf 
Grund der hieſigen Lokal-Polizei-Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle ver- 
loren gegangener oder unbrauchbar ge⸗ 
wordener Looſungsſcheine Doppel hier 
ausgeſtellt werden. 

Reklamationen von Militair⸗ 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Rathhauſe belege⸗ 
nen Geſchäftszimmer Nr. 17 des 
hieſigen Magiſtrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Re⸗ 
klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterſtützung angeführten Ver⸗ 
hältniſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtanden ha⸗ 
ben, ohne Weiteres abgewieſen 


werden. 


Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſondere 
Vorladungen nicht werden zuge⸗ 
ſtellt werden. 

Elbing, den 14. Februar 1896. 
Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Anshebungs⸗ 
Bezirks des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. ff. Schweiz.-Näje 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Marinereſerve, II 


Es ſoll die Lieferung von 8000 
ebm Deckkies, 32000 ebm ges 
ſiebtem Kies und 5500 cbm un⸗ 
geſiebtem Kies in 22 Looſen verdungen 
werden. Der Termin für die Eröffnung 
iſt auf den 10. März d. Is., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, feſtgeſetzt. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Geſchäftshauſe Zimmer 32, im 

Stock — zur Einſicht aus und 
werden auch gegen poſtfreie Einzahlung 
von 0,50 Mk. abgegeben. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Den Angeboten ſind Kiesproben von 
mindeſtens 5 kg Gewicht beizugeben. 

Danzig, den 14. Februar 1896. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 Pf. 
pro Pfund. Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 Pfund verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Jon. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zimmern 2c., kl. Garten, zu verm. 
Junkerſtraße 38, part. 
ce 


Slack Theater 
Montag, den 17. Februar 1896: 
Zei halben Kaſſenpreiſen: mm 
Die Reise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Dienſtag, den 18. Februar 1896: 
Novität! Zum 3. Male: Novität! 


Das Glück im Winkel. 


Schauſpiel in 3 Akten von Hermann 
Sudermann. 


Donnerſtag, d. 20. Februar 1896: 
Beneſiz Isabella Marston. 
Die ſchäne Ungarin. 


Große Geſangspoſſe in 4 Akten von 
Leon Treptow. 


| Weſtprenß. Gewerbe⸗Ausſtellung 


Graudenz. 

Da der Aumeldetermin mit dem 1. März abläuft, jo erſuchen wir 

um beſchleunigte Zuſendung der Anmeldebogen an den Vorſitzenden der Anz | Bi 

nahme⸗Kommiſſion, Herrn Robert Scheffler iu Graudenz, welcher auch 
zur Ertheilung von Auskünften bereit iſt. 


Der geschäfts führende Ausschuss. 
„Ellinger Kirhenhot,, || Boezigtic, gereinige 
Die Liſten zu der von böhmiſche 


1 Frau Schulrath Cauer 27 6 tif ll 
geregten Unterſchrift liegen 5 5 8 er N und 
bis zum 21. d. Mis. 


in der Muſikalienhandlung von H. 0. Daunen, 


Krause aus. Alle Frauen, welche ji START ; 
für die Sache intereſſiren, weden 1 nur gute, füllkräftige Ware. 
gefordert, zablreich zur Unterſchrift zu Garantirt federdichte 


ua . | Betteinschüttungen, 
Bekanntmachung. Bezug u.Lallenleinen 


snahbhmepreise 
vültis Ir den Monat Fehrnar 1000. 


Für 3,50 Mk. | Für 4,80 Mk. Für Mk. 12,— 


Eine entzückende 6 Meter schwarz Eine schwere 
Ball- und Double- — seidene 
Gesellschaftsrobe Cachemire Pongé-Robe 


in wunderbarem Licht- hinreichend zu einer in reizendsten Farben 
effecte, ganz reine Wolle. vollständigen Robe. bern 


Donnerſtag, den 20. d. M., in voller Breite 
5 U 2 * 1 = 
ſollen aus dem Schutzbezirke Birfau | ſchwere, kräftige Waare, Für Meter 30 Pf. Für Mtr.37 2 Pf. Für Mtr. 65 Pf. 
En ae DONE ON RE Mtr. von 90 Pf. an. 70/72 em breites 70/72 breites 130 em breit 
u ER zwar: Dow fas u Ss i non ———Westphälisches schlesisches — Lakenleinen 
112 R.-Mir. Klobenholz, i ak s Leinen Gebirgsleinen unverwüstlich im Ge- 
425 5 Reiſig. in voller Breite, zu Bezügen, vorzüglich zu Leib- und durchaus klar brauch, 2 Meter zum 
en der Käufer Vorm. Mtr. 75 Bettwäschs geeignet. u. ungemein dauerhaft. Laken gehörend. 
10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe . 7 a m — — —ę—— — De Fee 
in Trumg. Linon u. Loniſianaluch, l I l 


Elbing, den 10. Februar 1896. 


FE ‘1 85 em breit, Mtr. v. 40 Pf. an. 
Der Magiſtrat. ä = 


85 cm breites 


Für Mk. .- || FürMk.3,— || || Für Mk. 6,— 


einfach englische 


m > |! 
Auctio 1 H emdentu ch 5 Sid ener . üllgardinen Ein Peluche- Teppich 
kräftige Waare, ubtue 130 em breit, 3 Meter || in den wunderbarsten 
Mtr. von 30 Pf. an. 40/0 gross lang, 2 mit Band ein- neu erschienenen 
zuZe je 1 fl N Nogal 3 in blau und rothem gefasst, vorzüglich in Musterstellungen 
= . Reſte Leinen, Careau. der Wäsche. abgepasste Grösse. 


Donnerfog,d.20.Schunr, | Rede Handlägell 
Dorm. 10 Ahr, Reſte Bezüge 


ö 
Für 85 Pf. Für 90 Pf. 


Für 25 Pf. 


werde ich bei dem Gaſthof- und Hofe ſehr billig ——Damenhemde 3 5 
i R n Farade-Handtücher Waschbare 
beſitzer Herrn George Kling wegen aus Louisianatuch. Handstickerei. Tändelschürzen. 


Aufgabe der Wirthſchaft meiſtbietend Fertige Betten 


gegen Baarzahlung verkaufen: \ : > 5 
3 Pferde, 2 einjährige Jähr⸗ in verſchiedenen Preislagen 
linge, 10 vorzügliche Milch⸗ empfiehlt 


kühe, 2 Stärken, 3 Färſen, a 

2 Bullen, 6 Schweine, 1 Halb: 

verdeck⸗, 1 Cariol⸗, 1 Reiſe⸗ 

und 1 Milchwagen, 3 Arbeits⸗ a 


wagen, 1 Familien, 1 Kaſten⸗ 
Archo kbalſcher Ferkel. en aa 
und ein rvritsſchlilte. Kerle fur! 
Feten 6 hie Boerse Jeden Poſten 5 1 
ma 3 
Merger Aker. | BIMDRINAIRT SUIWEIZBEKUSE 


Haus⸗ und Stallutenſtlien, (zurückgeſetzter Qualität) 1 — 


einige Möbel, 1 gut erhaltene ittet Offerten 5 5 5 8 ; 
Dr Führe m g, Ileinmann, Künfllide Zähne 


D. Loewenthal’s Kaufhaus. 


Meine Krugwirlöſchafl 


in der Thorner Niederung gelegen, nahe 


ü 2 an einer Fabrik, mit ca. 20 Morgen ſehr 

Jacob Klingenberg, Königsberg i. Pr., J unter mehrjährigen — gutem Acker und Wieſen in beſt. Kultur, 
Tiegenort, Weißgerberſtraße Nr. 19/20. 8 Plombiren c. | bin ich willens, veränderungshalber unter 
Golf Bu Kk nu günſtigen Bedingungen im Ganzen, oder 


Käſe⸗Special⸗Verſandtgeſchäft. A 


Auctionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator. auch nur die Krugwirthſchaft mit etwas 


Van Houten, Blocker, Land, zu verk. oder auch zu verpachten 4. 


igegeiſtſtraße 25. 
a a a Hartwig & Vogel, Offerten bitte niederzulegen unter B. 


Molken brot bon der Kbulgsberter 5 am en Wache e 
) 


| | hee-Compagnie, von fin ag 

Cor Seits ee aan | Tnoe an Dll, 

error. > eee Molkenbrötden, |, dete Tanya e gane , Br 
gleichmäßig gebacken, J.Staesz J Elbing Oberhaberberg 26. f 

a Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. ir dus Schiffsbaubnrean einer 


ben Wich „„ Specialität: Streichfertige Oelfarben. 1005 70 Werft Norddeutſchlands, auf 


hl Kriegs⸗ wie Handels- 
15 Haare idem ee wird ein unter dem 
Oberingenieur ſtehender erfahrener und 
erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 1 eifungs fühiger Fırgenienn 


Ein Poſten einzelner i Schröter, 
elle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 


X edes Hühnerauge, Hornhaut u. ; 
| Or ett⸗ ın Nummern Warze wird in n e 7 unſchädliches Original⸗Präparat als Bureauchef get er 
J durch blossesUeberpinselnmibdem 1 * 1 ve Gefälige Ofenlen mebft Zeug 
rühmlichst bökann all entodt „U 680 über die bisherige Thätigkeit, Angabe 
Walther's Hühneraugentodt Preis 3 4 6 dder Gehaltsanſprüche und der Zeit des⸗ 
Funke & Co., 


den Milchwagen zu haben. 


— . M ̃⁵EB—ũͤ⸗̃ m —˙— ̃—Aiuü TE 


U 
wie ſie am L 8 0 = 
3 d schmerzlos beseitigt. eventuellen Eintritts werden unter B. 
le ſie a Lager ſin J on 35 Pig. mit Pinsel allein echt 1148 durch die Annoncen⸗Expedition 
a zu haben in EI bing bei Herrn Parfum. hygienidue, 5 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. Zur Führung der Wirth] Saft ſuche 
ich ein evangel. gewandtes junges 
ü ü i ändi d plätten kann. 
1 x d für Hoſen, Anzüge ꝛc., geben zu] gute Brodſtelle, hier am Ort gelegen, das ſelbſtſtändig kochen und 
bisherigen V erkaufs⸗ in m Preiſe 110 h 1 N Einrichtung von gleich oder] Offerten mit Zeugnißabſchriften, Angabe 
ranco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
9 C neihtofen. geh. 1000 Mark. beten. 
@ 
Preiſes. Damen Tor⸗ 


* : 2 EE. Tochtermann Nehf. (9305 von Rerm. Wülker, Bremen, erb. 
für die Hälfte des [Tuch⸗Neſte, fteſtaurauf “ Münden 
leiser iernegmen. Zur Uebernaßme | der Alters und der Gehaltsanfprät e 
Lehmann & Assmy; 


A. Stockmann, Frau Adele Harich, 
Königsberg i. Pr., Steindamm 108 Biſchofs burg. 


Offerten unter F. H. poſtl. Oſterode 
Oſtpr. erbeten. Der Verkauf der ö 


Ein Büffetier F due zur 3. auf 


mit nur guten Referenzen und Kaution, 194. Lotterie hat begonnen. 


Tuchfabrikanten, | 

Spremberg NR. Wegen Verheirathung iſt ein gut ein⸗ Danziger St adt⸗Th enter. 

60 Pf. an  ifeihefft |" nd aan 

1 ür Ern 0 ö 
\etts von * 5 unter günſtigen Bedingungen abzugeben. e Pie u 10 1 


. Palm, 


Berlin 0. 27, 


Geldschrank, Kasetten- und 
Copi ressen-Fabrik. 


en Pe. gratis u. fr. — 


Th. Jacoby. 


verkaufen Fleiſcherſtr. 15. 


„wird für ein feines Café in Danzig ge ters 
Ein eleganter Masken⸗ wird für ein feines C e 5 
anzug (Spanierin) billig zu ſucht. Zu a as 2 = Ten er 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 18. Februar 1896. 
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Ju froher Laune. 
. : ch vollbrachtem Waidwerk. 
n — 2 Achleitner. 


gang. 5 

verſpotten ſich die hohen Herren über 
br een fürſtliches Ausſehen, und 
cherzwerte fliegen hin und her. Man neckt ſich 
berzerqulckend, und auch Kaiſer Franz Joſeph lacht 
vergnügt auf dieſer drolligen Wanderung, beſonders 
enn Elnödbauern oder Holzknechte den erlauchten 
Jägern treuherzig ihr „Grüß Enk God!“ bieten, ohne 
den fürſtlichen Stand der drei Pilger in kurzer Wichs 
zu erkennen. Hinterher reißt es wohl den einen oder 


„Seller 
um!“ 


König Albert, agil wie immer, hat ſolche Ver⸗ 
wunderung und Zweiſel durch öfteres Umſehen wahr⸗ 
genommen und amuſirt ſich köſtlich darüber. Wie er 
aber vor ſich ein Kohlenfuhrwerk erblickt, einen boch 
mit Holzkohle beladenen Karren, ſchießt ihm ein Ge⸗ 
danke durch den Kopf. „Wie wär's, meine Herren, 
wenn wir einmal auf einem Koblenwagen führen? 
Ich bin in verjchiedenen Caroſſen ſchon befördert 
worden, auf einem ſteiriſchen Köhlerfuhrwerk jedoch 
noch nicht! Habt's a Schneid?“ 

Prinz Leopold iſt augenblicklich bereit dazu, und 
auch Katſer Franz Joſeph erklört, mitthun zu wollen. 


König Albert animirt nun den Prinzen, es ſolle 
dieſer auf 


die Jäger mitfahren 
gehe ſolche 
den Lippen. 

Augendlidiid ſchiebt Prinz Leopold zwei Finger 
ſeiner rechten Hand in den Mund, und ſcharf gellt 
ein Pfiff von ſeinen Lippen. Den Köhler reißt es 
ſchier um, und blitzſchnell äugt er nach dem ver— 


zu laſſen, denn ihm, dem Sachſen, 
Bitte nicht gebirgleriſch echt genug von 


.) Dieſe Epiſode entnehmen wir der vom Oberforſt⸗ 
meiſter Herrn Joſ. E. Weinelt redigirten, in Wien er⸗ 
ſcheinenden „Oeſterrei 8 19 5 5 und Ja 

e 


einem Blatte, das wir ieſer Gele in unjeren 


Forſt⸗ und Waidmännern beſtens empfehlen. D. Red. 


Alles wohl an Bord! 


Roman von E. Vely. 


3) Nachdruck verboten. 


} und erinnerte an die Hel d 
Grieche nl 3 die Heloten des 
ee uw * hier gewiß manchen Stein ge⸗ 
Geſicht und in die arz 
beredten Mund kan eine 
ſelbſt Marun mit einſtimmite iches Lachen, ſo daß 


fein Zwicker in Gefahr gerierg, ea fait. jedesmal | weg 


gleiten. "feiner Naſe 
Die Baronin lag bequem in den 
gleitete die Bemerkungen der alten 
an mit einem wohlwollenden Nicken und 
ihre Enkelin prüfend fragte, dann ſagte ſie, wie ein 
verzogenes Kind: „Was man Alles vergißt — ja, 
ion man Trauriges erlebt hat, dann iſt man fo 


präoccupirt. en ; ; 
tabellofen daniſchen bſt hier!“ und ſie ſtrich ihre 


Kiffen, fie be⸗ 


hatte eine . auf dem liche Waiſen, die ſich 

ugen und um den | Ihnen freuen würden!“ on ei ; 4 ä . 
Da lachte fie und machte eine ſchlagende Bes ſtanden dene e 
ung mit dem Strauß nach ihm, aber ohne ihn | haben. 
zu] zu berühren, dann legte fie ſich müde zurück, klagte 


Dame ab und der 


mutheten Fuhrwerke. Wie der Knecht aber blos drei 
Männer in kurzer Wichs erblickt, fährt er unbe⸗ er vor Lachen vom W 


kümmert ſeines Weges. 
So hat es aber Prinz Leopold nicht gemeint; er 
gibt aufs neue Signal und winkt dem Knecht. Erſtaunt 


den Dinge. Prinz Leopold eilt voraus und ruft von 


König Albert kichert ſeelenvergnügt; beinahe wäre 
agen gefallen. 

„Na ja, a Jaagerg'wandl darf nöt ſchön ſein!“ 

„Bit Du lei a Jaager?“ 

„Woll woll! J ſchon i! Und no’ epp's dazua aa!“ 


3 hält derſelbe nun die Gäule an und harrt der kommen- verſichert Prinz Leopold. 


„So, epp's dazua aa! Was denn nacha? Baldſt 


Weitem: „Du, halt a wengerl! Was moanſt, kinnen | aa Jaager biſt, haft aftn no a Güatl dazu, biſt aftn 
ma nöt a wengl aufhucken? A paar Sechſerln ſchaugeten | a Reißjaager und Bauer z' gleich?“ 


ſchon außer für'n Fuhrlohn!“ 
5 Der Köhler nickt, und gelaſſen ſagt er: „Na legt's 
Enk halt auffer!“ 

Unter ſchallender Heiterkeit erklimmen die hohen 
Herren das hoch aufbepackte Fuhrwerk, aber es dauert ein 
Weilchen, bis der richtige Platz auf den Kohlenſäcken 
gefunden iſt. Wie dann die Pferde wieder anziehen, 
geht's in's Rutſchen, und die hohen Herren müſſen 
Wagen ſammt 


der ſteinigen Straße rüttelt es den 


Inſaſſen gehörig durcheinander, und die Holzkohlen] der 


kniſtern, und aus den Säcken dringt feiner Schwarz⸗ 
ſtaub. 


O, meine Hoſe!“ lamentirt in gut gefpieltem | Al 


n König Albert, und Prinz Leopold ſtäubt 
ſich fein ſäuberlich mit dem kronengeſchmückten T * 
tuche die nackten Knle ab. er 557 


„Sell nöt! Aber a königlicher Prinz bin i nebenbei!“ 

„Wos? A Prinz! Daß i nöt lach'! Mi ſtimmſt 
fel' nöt, Brüaderl!“ 
5 Und gelaſſen dreht ſich der Kencht wieder nach 
orne. 

„Hüh, Bräundl, hüh! Geht's nur Buam! Was 
der da hinten lüagt, geht Enk nix an, hüh!“ 

„Lügen iſt gut!“ kichert König Albert, und gratulirt 


ſich gegenfeitig halten, um nicht hinunterzufallen. Auf] dem Prinzen zu dem famoſen Abblitzer. 


Nun intereſſirt die Geſchichte aber auch den Kaiſer, 
König Albert auffordert, ſein Glück auch zu 
probiren. A 

Bedeutend höflicher, weil ſächſiſch, fragt König 
en was denn der Knecht nun von ihm halte. 
„Nix!“ 

„Au wehl⸗ lachen die übrigen hohen Herren. 
„Aber, lieber Freund! Die verſchabten Lederhoſen 


„Ein nobles Fuhrwerk fürwahr!“ ſpottet Kalſer machen die Sache nicht aus! Schau Er nur her: Ich 


Franz Joſeph, „ein würdiger Abſchluß einer Hoſjagd!“ 

Den Kopf eingezogen, in einer Art Halbſchlummer 
hockt der Knecht vorne am Wagen, und 
trotten die Gäule das Sträßlein weiter. Der Ge⸗ 
birgler kümmert ſich nicht im Mindeſten um die „aufe 
gelegten“ Wanderer, die er für „Großſprecher“ hält, 
weil der eine, der Pfeifer, wohl von den paar 


Sechſerln geſprochen hat, jetzt aber nichts mehr der= | fi m 
gleichen thut. Wird alſo nichts Geſcheidtes dahinter N r 
ſein! Vielleicht ein paar Wiener Bergfexen, die zum | Kön 


gemächlich] Der aa wer! Und 


bin z. B. der König von Sachſen!“ 

„So? Was D' nöt ſagſt! Dös is' guat! Hiazt 18’ 
glei' a Kint! Na, guat' Nacht! 
Hlazt lauſen Prinzen und int in der kurzen Wichs 
auf der Landſtraßen umanander, und bal’ ſ' hoam 
kemman, fan nix!“ ; 
Die Herren lachen ſich ſchler krumm; fie müfjen 
icht von den 
lenſäcken herabzufallen. Und Prinz Leopold und 
g Albert verlangen nun, daß auch Kaiſer Franz 


Taroken in der kurzen Wichs nach Mürzzuſchlag] Joſeph ſich ſeinen Theil göttlicher Grobheit hole. 


fahren und, wenn's hoch kommt, einen Spaziergang 
mit'm Eispickel nach Neuberg machen. 


den 
Das ſtumme gleichglltige Verhalten des Knechtes] wohl 1? 


Der Knecht dreht fi balbieitig um, fixirt den 
Sprecher und ragt gelaſſen: „Wenn's Dir fo preſſirt, 
na’ lauf 3’ Fuaß! Let kimmſt g'ſchwinder außt und 
derſparſt 's Trinkgeld!“ 


„Uff!“ lacht jetzt König Albert, und auch Kaiſe 
Franz Joſef beißt ſich auf die Lippe. N 
Aber Prinz Leopold läßt ſich nicht ſo ſchnell ab⸗ 
ſpeiſen. „Nu, nu, friß mi nur nöt glei! 
wohl derwarten kinna mit'm Trinkgeld! 


* U, 
aften bis auß auf d'] herein 


Sofort wendet ſich der Monarch Oeſterreichs an 
Köhlerknecht. „Du, ſchau mi an! Wer bin 


„Biſt Du aa wer?“ kommt es von den buſchigen 


: der Büchſenſpanner mit luſtigen hohen Herren. Wieder ftupft König Albert] Lippen des Roſſelenkers; aber wie er näher zuſteht, 


erfaßt ihn eine ihm ſelbſt unbegreifliche Befangenheit. 
„J moan’, i muaß Di wohl ſchon wo g'ſegen hab'n?“ 
1 möglich! J kimm oft in die Gegend da 


„So? Biſt lei aa a Jaager?“ f 

er al RR die Jagd daherinnen! 

” e viel?“ 

„Alles da herum. — Ja, gel’ da ſchaugſt! Woaßt, 
t bin der Kalſer von Oeſterreich!“ 

„Himmeljacra! Oes Pflanzmacher! Des kennt's 
mi ſcho glei gern haben, alle drei!“ Wüthend über 
die „Fopperel“ haut der Knecht auf die Gäule, die 


Wirt es erſchreckt in wilden Sätzen davonſtürmen. Die hohen 
Woaßt,] Herren 


müſſen ſchier verzweifelte Anſtrengungen 


zletzt kimmt's beſcht! Was moanſt denn aftn, wer machen, ſich an „Bord“ des Kohlenwagens zu erhalten. 


„gut bayerisch den Roſſelenker erſuchen,] wir drei jan?“ 


Aber ſie lachen dabel, daß ihnen das Waſſer aus den 


„De drei? O mel’, was werd't 's denn aa fein! | Augen ſchleßt. 


So a paar Weaner Bergkraxler, 
Kühen 'n Weg vertreten bei ins 
und Gans verſprenga!“ 


Un willkürlich ducken die hohen Herren die Köpfe; 


Stadtfexen, die den 


herinn' in die Berg’, bald zu 


Köhlerpferde rennen nicht lange; der Galopp war 


Ende. ä i 
der Statlon Allmählich näherte ſich das Gefährte 


der Kerl hat in feiner Kritik der Bergfexen nicht fo 5 5 bn e 


unrecht. 


Herren nun das amuſante Fuhrwerk, drückten 
dem Köhlerknecht den „Fuhrlohn“ in die ſchwielige 


Da fängt der bayeriſche Prinz wieder an: „Selle ] Hand un i b 
fan mit nöt; aber ſunſt haft D' ſchon recht mit'm drollige An begaben ſich herzlich lachend über das 


Same . Rn 25 0 0 Schaug mi a harrte e zur Station, wo der 
d- Zeitung“, wengl an; wer kunnt 1 fo beiläufig fein?“ ie Mür 

: ; 5 zzuſchlager erkannten raſch ihren geliebten 

zel Lauſtſt ja ſchier ſchäbig] Kalſer auch im vermitterten Jagdkoſtüme und grüßten | die Landtagswahlen direkte Wahl in die Landgemeinde⸗ 

Auch der Kohlenwagen war herange- Kurie eingeführt wird, gilt auch für die Wahl zum 


s mir] Areopag bezeichnete und dann bog der Wagen der 


„Du? Was rar's n 
rum in De’m G'wandl! 


dann ließ ich' 


Capitalien 


über den Staub und öffnete ihr Riechfläſchchen. 


„Zur Akropolis!“ ſagte er, „bevor der ganze 
Schwarm ſich dahin wendet?“ : 
rau Glaukner nickte. Marun rief: 


| „So ein i itte i J 
„Sie haben eben enn dandſchuße glatt und ſeufzte:] gar nicht f en guten Einfall hätte ich Ihnen ja 


n 

e eee 1 
Marun drehte ihr das Schelmengeſi 

te il engeſicht zu und 

flaſterte, als die Großmutter klare ga distant 

gab: „Ja, ſchaun's Gnädige, 


wenn die alten emporblickend, d 


Gedächtniß, Frau Ge⸗ ihr Reiſeduch auf und Frau von Lübben jchlug | nich 


— Und ihre die Au 
„Wenn | d 2 


und Boden] das Hü 


ba * 
einſt gewordenen] trug ein udtung ab. 


Stadt erreicht waren, dem Kutſcher die Weiſung, „S 
enn Jene rechts zu ae u S 


Hofzug ihrer 
ur Fahrt nach Wien. 5 


ebrerbietigſt. 
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kommen. Nur war's am Knecht, die Augen und den 
Mund aufzureißen. In höchſter Verwunderung und 
völlig verdattert, fragte er die Umſtehenden: „Sein's 
let do 'was?“ 

Der Katſer aber und ſeine Gäſte fuhren nach Wien 
— in froher Laune. 


u Ausland, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. Febr. Der Kaiſer eröffnete geſtern 
Vormittag die Congreßausſtellung in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Muſeum. Der Eröffnungsfeier wohnten der 
Erzherzog Ludwig Victor, der deutſche Botſchafter 
Dr. Graf zu Eulenburg, der ruſſiſche Botſchafter Graf 
Kapniſt, der italleniſche Botſchafter Graf Nigra, die 
Miniſter Graf Badent und Freiherr von Gautſch ſo⸗ 
wie Hofrath Jettel als Vertreter des auswärtigen 
Amts bet. 

— Der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg 
ſprach geſtern der Wittwe des Oberſthofmeiſters Prinzen 
zu Hohenlohe das Beileid des deutſchen Kaiſers aus 
und iſt mit der Vertretung deſſelben bei der auf den 
18. d. Mts. feſtgeſetzten Leichenfeier beauftragt worden. 
Derſelben werden auch Kaiſer Franz Joſef, die Erz» 
herzöge und viele Fürſtlichketten beiwohnen. Die 
Kronprinzeſſin Wittwe Stefani hat eine herrliche 
Kranzſpende überſandt. — Der auf den 17. d. Mts. 
feſtgeſetzte Ball in der deutſchen Botſchaft wird mit 
Rückſicht auf die Trauerfeier nicht ſtattfinden. Der 
deutſche Kaiſer ließ durch den Botſchafter Grafen zu 
Eulenburg einen Kranz mit der Inſchrift: „Wilhelm II. 
Deutſcher Kalſer“ am Sarge des Oberſthofmeiſters 
Prinz zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt niederlegen. Von 
allen Seiten laufen Belleidszuſchriften und Blumen⸗ 
ſpenden ein. Die Leichenfeier wird vorausſichtlich am 
Dienſtag ſtattfinden. 

— Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht die Ent⸗ 
hebung des Statthalters von Böhmen, Grafen Thun, 
unter huldvollſter Anerkennung feiner mit patrlotiſcher 
Hingebung geleiſteten Dienſte, ſowie die Ernennung 
des Landespräſidenten von Schleſien, Grafen von 
Coudenhove zum Statthalter von Böhmen. 

— Die im Abgeordnetenhauſe eingebrachte Wahl⸗ 
reformvorlage beſteht aus 3 Geſetzentwürfen. Der 
erſte betrifft die Aenderung und Ergänzung des 
Staatsgrundgeſetzes üher die Reichsvertretung und die 
damit zuſammenhängenden Geſetze, der zweite die der 
Reichsraths⸗Wahlordnung. Der erſte und der zweite 
Entwurf beſtehen aus je 3 Artikeln. Der erſte Ge⸗ 
ſetzentwurf ſtellt feſt, daß zu den bisherigen 353 Mits 
gliedern des Abgeordnetenhauſes weitere 72 kommen, 
welche von der neuen allgemeinen Wählerklaſſe ge⸗ 
wählt werden. Wahlberechtigt in dieſer neuen Wähler⸗ 
klaſſe iſt jeder eigenberechtigte Staatsbürger männlichen 
Geſchlechts, welcher das 24. Lebensjahr vollendet hat, 
vom Wahlrecht nicht ausgeſchloſſen iſt und vor der 
Ausſchreibung der Wahlen ſeit mindeſtens 6 Monaten 
im Wahlbezirk wohnhaft iſt. Ausgeſchloſſen ſind Per⸗ 
ſonen, welche im Dienſtverhältniß ſtehen und mit den 
Dienſtherren in Hausgenoſſenſchaft leben. Die neue 
Kurle umfaßt auch jene Wahlberechtigten, welche bes 
reits gegenwärtig in einer der beſtehenden Wähler⸗ 
klaſſen wahlberechtigt ſein würden. In der bisherigen 
Wählerklaſſe der Landgemeinden, deren Wahlbezirke 
ausſchließlich aus Gerichtsbezirken gebildet find, bleibt 
die indirekte Wahl beſtehen. In den anderen bis⸗ 
herigen Wählerklaſſen, ſowie in den übrigen Wahl⸗ 
bezirken der neuen Wählerklaſſe gilt direkte Wahl. In 
den Ländern jedoch, in welchen durch Landesgeſetz für 


urg, dem Beule'ſchen Thore zu. 


„unter dem Wald von Säulen ſtanden, 
t gefallen war 


zum Vorſch 


„Und Sie?“ 
„Ich war ein armer Sclave, ein Barbar, der 
wollen Sie 


„Warum ſich denn mit ſolch 


„Mein Gedächtniß Prop ae alle ſtill, als fie hinaufgingen nach den die Schönheit nur von ferne anſtaunen durfte. 
ni und unter den Niejen= | jchlechter Rolle begnügen?“ 


nter dem eine leuchtend gelbſeidene Blouſe willenlos, ſo groß und ſtark ich bin, ohne Rücken⸗ 
ein kam, legte die Hand ſchützend über | mark, wiſſen Sie, jo ein Schiebling” — — und 
und ſah ſich dann Plötzlich auch allein] dann biß er die Zähne in die Lippen und zog an 
5 Karyatidengeſtalten des Erechtheion gegenüber.] dem kleinen Schnurrbart. 
5 ä ; 3 54 1 a ! 
Ihnen liegt das Leben ja noch! Wie baten war zwiſchen den mächtigen Säulen des] an, das war jo ganz feiner ſonſtigen Art entgegen 


Sie ſah ihn erſtaunt 


on hingehuſcht und lehnte nun an einer und dann ſchwieg ſie, etwas erſchüttert. 


erſelben, die Arme über dem Haupte verſchränkt, 


mit den zarten Farben in ganz wunder⸗ 


nen 
in d erne, über das kleine, waſſerbeſpülte Land, 


ie 
der ganzen Welt die Kunſtideale geſchaffen. 


Ihr ſtilles, reines Geſicht] um ihn zu faſſen. 
en faſt verklärten Ausdruck, und ihre brau- ihr empor, deren Kinderaugen jo erſtaunt fragend 
Augen ſchweiften über die Trümmerwelt hinaus blickten, jetzt auch auf ihn. 


„Es war immer ſo, bei den Alten wie heute, 


ur | gelbli ichen lag neben ihr am Boden — von dem | das Schöne und Liebliche bleibt in unerreichbarer 
das nicht das bas Ane . hob ſich der dunkle Kopf und Höhe — " 


Cläres Hut rollte hinab und er ſprang auf, 
Halb knieend ſah er unten zu 


„Ah, das iſt wohl altheidniſcher Dienſt, den 
Sie da illuſtriren, Herr Döblin?“ Frau von Lübben 


„Ja, das ift überwältigend,“ ſagte Hans Döblin, fragte; er ſprang auf und reichte Cläre den Hut. 


hatte, als müſſe Cläre das Gleiche gedacht 5 


„Moderne Nüchternheit, wie Sie ſehen!“ 
„Wirklich?“ Das junge Mädchen war aufge⸗ 
anden. „Ich dachte, es ſähe aus, als wolle das 


Sie ließ die Arme ſinken, nickte leiſe und | Fräulein deklamiren — irgend fo ein Selektagedicht 


411 


ie hatte ein ſchweres Leben.“ 
Er ſetzte ſich auf eine 


der vorſpringenden nehme 


flüſterte: Daß d „ { 3» phigeni i 
taub ; . ſtiterte: „ as der Großmutter noch vergönnt oder aus der Iphigenie. Ich nehme an, daß Sie 
Hans Döblin gab, ehe noch die erſten Häufer | ift En Ka war in ihren Augen.] das erſtaunliche gute Gedächtniß Ihrer Großmama 
en Sie, das muß ich nun denken, weiter nichts.] geerbt haben.“ 


„Leider nicht das tiefe Wiſſen und die vor⸗ 
Geſinnung!“ ſagte Cläre. „Oft, Herr 


tufen und fragte: „Wollen Sie nicht auch ein] Döblin, denke ich mir jo eine der geiftvollen und 


wenig ruhen?“ N 
Sie glitt neben ihm nieder. „Man möchte gar 


wieder la end f um es im nächſten Augenblick] haupt nicht zum erſtenmale! Iſt's nicht jo?“ 


in die Ecke zu werfen. „Das 
Herren ſicher alles viel beſſer jagen!” 
flüſterte Cläre bewegt, zu den Höhen 


werden mir die 
„O Großi!“ 


Er lächelte. 


Sie ſchon einmal blumenſtreuend im 


willensſtarken Frauen der alten Welt“ — 
„Da haben wir's ja!“ Die Baronin lachte und 


t fort, man meint auch, man ſähe das über⸗ zeigte die weißen, etwas ſpitzen Zähne und kräuſelte 


dann ſpöttiſch mit den Lippen. „Ich bin ein ſo 


„Wer weiß — vielleicht ſchritten] modernes Geſchöpf, jo modern — ſoll ich Sie ent⸗ 
Zuge dort ſetzen, Herr Döblin? ich wünſchte mir jetzt hier in 


mit herauf, um das Feſt der Nike apteros mitzu⸗ dem Schatten einer Säule ein gutes Frühſtück. 


ie Döblin als Nymphenhügel, als begehen.“ 


Und wiſſen Sie, Sect „dry und kühl“, und meinet⸗ 


Reichsrath aus der Kurie der Landgemeinden, ſowie 
aus ſämmtlichen Wahlbezirken der neuen Wählerklaſſe 
die direkte Wahl. 


Italien. 

Rom, 15. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Tozaba: Am Morgen des 13. d. M. rückte der 
Feind aus ſeinen Lagerplätzen vor und machte ein 
Scheinmanöver, als ob er die italienische Stellung 
angreifen wolle. Menelit und feine Truppenfübrer 
hatten Schlacht⸗Feldzeichen aufpflanzen laſſen. Etwas 
ſpäter zog ſich der Feind hinter die Höhen zurück, 
und es waren nur noch einige Zelte ſichtbar. 

— Geſtern ließ General Baratieri von 3 Bataillonen 
weißer Truppen, 2 Batalllonen Eingeborenen und 
einer Schnellfeuerbatterie einen Rekognoscirungsmarſch 
gegen die Front der feindlichen Stellung unternehmen. 
Die Reiterei der Galla gab dabei auf die Italiener 
einige Schüſſe außer Schußweite ab und zog ſich dar⸗ 
auf zurück. Währenddeſſen hatten die Schoaner ihre 
letzten Zelte abgebrochen und zo in ſüdlicher 
Richtung auf Adua ab. General Baratieri ſandte 
mit Genehmigung des Miniſterraths und auf 

‚ eine Bltte des Negus Menelik den Major Salſa in 
das Lager der Abeſſynier. Major Salſa wurde mit 
großen Ehren empfangen und hatte eine Unterredung 
mit dem Negus, in welcher dieſer als Bedingungen für 
einen Frieden Räumung der neu beſetzten Landſtrecken 
und vollſtändige Aenderung des Vertrags von Ucccalli 
erklärte. General Baratiert antwortete dem Negus, 
nachdem ihm hiervon durch den Major Salſa Mit⸗ 
theilung gemacht worden war, daß die titalieniſche 
Regierung zugeſtimmt hätte, über den Abſchluß eines 
Friedens zu unterhandeln, in dem Vertrauen, daß eine 
gerechte und nützliche Erledigung für Italien und den 
Negus gefunden werden würde, daß aber die Be⸗ 
dingungen des Negus weder angenommen noch auch 
nur in Erwägung gezogen werden könnten als Grund⸗ 
lage einer Unterhandlung und daß ſomit jeder der 
beiden Parteien überlaſſen bleibe, nach freiem Belieben 
zu handeln. Die Abendblätter geben der Genugthu⸗ 
ung über den Abbruch der Friedensverhandlungen 
mit dem Negus Menelik Ausdruck. . 

— Die Oberbaubehörde im Arbeitsminiſterlum 
gab über den Entwurf des Grafen Koſſak zum Bau 
eines Hafens in Rom einſtimmig ein günſtiges Gut⸗ 


achten ab. 
rankreich. 

Paris, 16. Febr. Die geſtrige Interpellation des 
Senators Monis ſtützt ſich auf einen Brief, welchen 
der zuerſt mit der Unterſuchung in der Südbabn⸗An⸗ 
gelegenheit betraute Unterſuchungsrichter Rempler an 
den Staatsanwalt Athalin gerichtet hat, als ihm die 
Unterſuchung abgenommen wurde. Juſtizminiſter 
Ricard verlas dieſen Brief im Senate und bemerkte, 
Athalin habe ihm von dem Briefe keine Kenntniß ge⸗ 
geben, weil er ihm keine Bedeutung beigelegt babe. 
Böranger bringt eine Tagesordnung ein, die am 
Dienſtag angenommene Tagesordnung, durch welche 
bedauert wied, daß in der Südbahn = Angelegenheit 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, zu beſtätigen. 
Dieſe Tagesordnung wird mit 139 gegen 70 Stimmen 
angenommen. Die Sitzung wird ſodann geſchloſſen. 
Die Miniſter verfammelten ſich darauf bei dem 
Miniſterpräſidenten Bourgeois, man glaubt jedoch 
nicht, daß das Cabinet zurücktreten wird. 

— Nachdem die Minifter in der heutigen Vor⸗ 
mittags⸗Zuſammenkunft zu der Anſicht gekommen 
waren, daß der geſtrige Beſchluß des Senats nicht 
eine Verſchärfung des Senatsbeſchlußes vom Dienſtag 
jet, ſondern nur eine Beftätigung deſſelben, und daß 
das Miniſterlum folgerechter Weiſe Angeſichts des 
Vertrauensvotums der Kammer vom Donnerſtag im 
Amte bleiben ſolle, begab ſich der Minifterpräfident 
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Bourgeois heute Nachmittag in das Elyſse, um dem 
Präſidenten Faure dieſe Entſcheldung des Min ſter⸗ 
raths mitzutheilen. — Die Miniſter werden keine 
neue Zuſammenknunft vor Dienſtag haben, und die 
Kammer wird nicht vor Donnerſtag zuſammentreten. 
Es iſt nicht bekannt, was das Miniſterium thun wird, 
ob es einen Entwurf zur Abänderung der Verfaſſung 
einbringen oder ob es ſich aufs Neue in der Kammer 
interpelliren laſſen wird. Das Miniſterium wird feine 
Entſchließung hierüber erſt in einem am Donnerſtag 
abzuhaltenden Miniſterath faſſen. 

— Die amtliche Zollftatiftit beziffert die Einfuhr im 
Monat Januar 1896 auf 325.836.000 Francs gegen 
266,689,000 Francs im Januar 1895; die diesjährige 
Januar⸗Ausfuhr beträgt 262,025,000 Francs gegen 
55 Francs im gleichen Monat des Vor⸗ 
jahres. 

— Bei prächtigem Wetter und unter großem An⸗ 
drange des Publikums erfogte heute der übliche Faſt⸗ 
nachtsumzug: von allen Seiten regnete es Confetti 
und Papierſchnitzel. Als der Zug mit dem „Faſt⸗ 
nachtsochſen“ ſich in Bewegung ſetzte, ſcheute ein 
Pferd und lief in die Menge hinein; mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. 

Großbritannien. 

Lon don, 16. Febr. Das Auswärtige Amt erhielt 
eine Depeſche des britiſchen Vizeconſuls in Muſch, die 
berichtet, daß in den aufſtändiſchen Bezirken von 
Saſſun und Talory Ruhe herrſche und daß Truppen 
die Ordnung unter den Kurden dort aufrecht erhalten. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Johannes⸗ 
burg, die vorläufige Gerichtsverhandlung in Prätoria 
gegen die Mitglieder des Reſormcomitees, welche am 
12. d. M. auf unbeſtimmte Zeit vertagt wurde, wird 
vorausſichtlich im Laufe der nächſten Woche wieder⸗ 
aufgenommen werden. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Zanzi⸗ 
bar, der Führer der Aufſtändiſchen, Aziz, griff mit 
200 Mann am Mittwoch Malindt an und brannte 
viele Häuſer nieder. Ein Askari und mehrere der 
Aufſtändiſchen wurden getödtet. Bei der Ankunft des 
engliſchen Kanonenboots „Thruſh“ ſtand Malindi in 
Flammen. 

— Bel einem um 2 Uhr Morgens in einem be⸗ 
wohnten Hauſe im Soho⸗Viertel ſtattgehabten Brande 
kamen 11 Perſonen ums Leben, von denen 6 durch 
Verbrennen oder Erſticken, die andern durch einen 
Sprung aus dem Fenſter auf die Spitzen eines 
Gitters ihren Tod fanden. 


Rumänien. 

Bulareft, 15. Febr. Der ehemalige Domänen⸗ 
miniſter im Kabinet Bratlano, Anaſtaſius Stoloian, 
wurde zum Miniſter des Innern ernannt. 

ulgarien. 

Sofia, 16. Febr. Prinz Ferdinand beſuchte den 
diplomatiſchen Agenten Serbiens und ſprach dieſem 
feinen Dank für die vom König Alexander und der 
ſerbiſchen Regierung bei der Felerlichkelt des Ueber⸗ 
tritts des Prinzen Boris erwieſenen Aufmerkſamkeiten 
aus. Der Prinz bat den diplomatiſchen Agenten, er 
möge dies nach Belgrad berichten. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 15. Febr. Zur Durchführung 
der Uebergabebedingungen in Zeitun iſt jetzt mit der 
Heimſendung von 12,000 Flüchtlingen begonnen 
worden; die Verpflegung derſelben macht Schwierig⸗ 
keit. — Der Oberſtlieutenant Mahmud, ein Sohn 
des Ghazi Muktax Paſcha iſt freigelaſſen worden, 


nachdem das Verhör deſſen Unſchuld eraeben hat. 
— Sechs ausgewieſene Fuhrer der Aufſtändiſche⸗ 


in Zeitun ſind in Begleitung des engliſchen Dragomans 
und ſeiner Kavaſſen über Merſina nach Marſeille be⸗ 
fördert worden. 


wegen mögen alle die Alten ungeſtört in ihren 
Gräbern liegen. Ich liebe nur die Gegenwart, den 
Lebensgenuß, den Augenblick. Ein Narr, wer nicht 
ſo denkt — ſage ich Ihnen!“ Sie neigte ſich leiſe, 
ein übermüthiger, ſinnlicher Ausdruck lag in ihren 
ügen. 

2 an fang auch „Evoe Bacche!“ im alten 
Griechenland!“ ſagte der junge Mann, „Sie wären 
auch da zu Ihrem Recht gekommen, Frau 
Baronin.“ 

„Geben Sie mir Ihren Arm! das iſt glatt, 
ſo!“ ſie ſchwang ſich haſtig herab, daß ſie faſt an 
ſeine Bruſt zu liegen kam und ihr Geſicht ihm eine 
Secunde ſo nah war, daß er ihren Athem ſpürte. 
Und dann ſchob ſie ihren Arm durch den ſeinen 
und zog ihn weiter mit ſich fort. „Sie müſſen mir 
erklären — dieſe ausgehöhlten Steine — nein, 
laſſen Sie, ich vergeſſe es doch wieder. Aber dort 
an der Ecke, da wird eine ſchöne Ausſicht ſein, 
dahin will ich.“ Er wandte den Kopf zurück nach 
Cläre, wie eine Aufforderung mitzukommen. Sie 
verſtand ihn auch, denn ſie lächelte leicht, aber ſie 
rührte ſich nicht. 

„Kugeln, was?“ fragte die Baronin, dem Bel⸗ 
vedere zuſchreitend, das die Neuzeit erſtehen ließ, und 
wartete die Antwort nicht ab; ſich dort an die 
Mauer lehnend, ſah ſie ſtatt in die Ebene in das 
Geſicht ihres Begleiters. SE: 

„Sie — mögen wohl am liebſten unbejchriebene 
Blätter?” 

„Sie meinen, Gnädigſte?“ 

„Ach!“ frech zuckte es um ihre Lippen, „denn 
deutlicher Penſionsfräulein?“ 

Er zog nur die Brauen ein wenig zuſammen. 
„Ich habe überhaupt keine Anlagen zum 
Schwärmen — ſo wollten Sie doch verſtanden ſein, 
Frau Baronin?“ 

Sie lachte kurz und maß i 2 
Blicke. „Unſinn — ich taxire Sie ganz anders. 
Und dann, den Kopf zurückwerfend: „Wenn Sie 
ein ungeleckter Bär ſein wollen — das iſt ja auch 
ganz luſtig. Aber — Sie freſſen auch noch Zucker 
aus der Hand.“ Und ſie ſpreizte ihre kleinen Finger 
bedeutungsvoll. 

Keine Antwort; fie ſtützte die Ellenbogen auf 
die Steinwand und ſah hinunter. Dann lachte ſie 
gurrend. „Ganz gute Leute, dieſe Glaukner's. 
Aber — ſo unheimlich gebildet und ſo beunruhigend 
wohlerzogen.“ Ihre gelbe Schärpe, die ſie zweimal 
um die Taille gewickelt hatte und die in langen 
Falten herabhing, glättend, ſah ſie blinzelnd zu dem 
ſtattlichen Manne in die Höhe. „Ich bin doch aus 
gutem Hauſe, aus der Geſellſchaft — aber bei uns 
lacht man, ſehen Sie und belädt ſich auch nicht mit 
all' dem Kram. — Man lebt doch nur einmal! 
Ich bin ein moderner Menſch! Die — find glt⸗ 
modiſche Philiſter“ — 

„Auch durch mich geht ein Zug davon!“ 


ihn mit einem langen 


„Der muß heraus — verlaſſen Sie ſich nur 
auf mich, den treiben wir aus. Sie ſind jung — 
und ſo ernſt! Das hat ja gar keinen Zweck. Der 
Prinz Sebald ſagte immer: Silly Lübben muß 
man lachen ſehen, das ſteckt ganz toll an! Selma 
bin ich nämlich getauft, aber das klingt ſo ſteif.“ 
Sie dachte einen Augenblick nach. „Wer hat das 
nur zuerſt geſagt — Silly“ — 

„Wohl in Ihrem Elternhauſe?“ — half er 
gleichgültig aus, mit der Fußſpitze eine der Kugeln 
bewegend. 

„J wo!“ —. halb verächtlich und dann ſich ver⸗ 
beſſernd, „ich bin doch ſo früh Waiſe geworden. 
Na, wie ſollten Sie das freilich wiſſen.“ a 

„Aber — Silly! Sillerx — Mouſſeux — ja, 
nun bin ich auf der Spur. Ein armer Teufel, 
der mal meinen Lebensweg kreuzte. — Silly!“ ſie 
gab der Schärpe einen Ruck, daß dieſelbe ſie enger 
umſpannte. „Bah — übrigens, mit den vornehmen 
Bekanntſchaften habe ich nicht prahlen wollen. 
Unſereiner iſt ja oft mit den Leuten — aber 
Bürgerliche, wenn fie nett find, find mir wirklich 
. lieb.“ 

„Sie ſind eben ſehr gnädig!“ 

„Ach, das iſt Spott. Warum machen Sie mir 
gar nicht den Hof — nicht ein Bischen? ſehen Sie, 
das bin ich doch natürlich gewöhnt. Wenn man 
ich Feine Nadhteule ift! Aber Sie — das ärgert 
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die Veilchen rat mit dem Fuße auf und zerraufte 

„Ich verſteh' en nicht, 
Baronin!“ ee eee ° 

„Aber — bei der Kleinen? ach, ich habe doch 
Augen. Und fie ſchmachtet Sie wieder-an. Beim 
Mittageſſen — freilich — immer gerade aus, nach 


Ihnen hin.“ 
„Fräulein Glaukners Platz“ — 
Sie guckt um Ihretwillen her! 


Frau 


„Unſinn!“ 
Sehen Sie, nun werden Sie ja ordentlich roth“ — 
, Wenn man das denken könnte“ — er hatte 
die Kugel mit Anſtrengung fortgeſchnellt — „müßte 
ich aus Rückſicht auf die junge Dame meinen Platz 
wechſeln.“ 

„O nein, nein, Andre denken das nicht. Sie 
gilt ja als das wohlerzogenſte Fräulein an Bord, 
jo ganz „ohne Koketterie“, ſagten geſtern einige 
Damen im Muſikſalon zu mir. Bah, was mache 
ich mir aus einer Anzüglichkeit.“ Und dann legte 
ſie beide Hände gegen ſeinen Arm. 

„Ich kann mich auch geirrt haben, Sie müſſen 
mein Gegenüber nun mal bleiben. Ich wollte Sie 
nur necken. Und gehn wir jetzt frühſtücken, ja?“ 

Sie ſtrauchelte und ſchrie jo oft erſchreckt auf, 
daß er ihr wieder den Arm bieten mußte. Als ſie 
die andere Seite des Parthenons umſchritten hatten, 
fanden fie Marun, mil den Fingern die Linien 
eines Kapitäls nachziehend, als freue er ſich fo 
greifbar an der Form. 


— 


Die bei Zeitun verſammelten Auf⸗ 


ſtändiſchen haben der türkiſchen Regierung die 
ne Erklärung künftiger Unterthanentreue abge⸗ 
geben. 

— Der Sultan verlieh dem bulgarischen Miniſter 
des Aeußeren Natſchewitſch den Großkordon des 
Osmanie⸗Ordens. 
Heute fand hier die feierliche Eröffnung des 
Vereinshauſes der „Union frangalſe“, welches mit 
5 at von 300,000 Fres. errichtet 

U att. 


Spanien. 

Madrid, 15. Febr. Nach Meldungen aus Has 
vannah gelang es Maceo, trotz der Ueberwachung 
durch die ſpaniſchen Truppen, ſich mit den Banden 
von Gomez zu vereinigen. 


1 Belgien. 

Brülfel, 15. Febr. Das Comitee der Preſſe für 
die Brüſſeler Ausſtellung 1897 trat heute zuſammen. 
Der Mintfter für Induſtrie und Arbeit Nyſſens ber 
glückwünſchte in einer Anſprache die Preſſe für dieſe 
werthvolle Mitwirkung. Staatsminiſter Gutllery ent⸗ 
wickelte das Programm der Fragen, zu deren Löſung 
die Mitwirkung der Preſſe angerufen wurde. n 
Feſtmahl im Grand Hotel ſchloß ſich der Sitzung an. 

— Die Repräſentantenkammer nahm bet der Be⸗ 


ratbung der Tabaksgeſetzvorlage folgende Sätze für 
die Eingangszölle an: Zu Cigarren und Cigarretten 
verarbeitete Tabake für 100 Kilogramm 600 Frcs., 
für in anderer Weile verarbeitete Tabake 120 Fres., 
für nicht verarbeitete Tabake für 100 Kilogramm un⸗ 
gerippte Tabake 75 Fred. für andere nicht verarbeitete 
Tabake einſchließlich der Rippen 55 Fres Außerdem 
beftimmte die Kammer die Erhebung einer Ver⸗ 
brauchsſteuer von 20 Fres. für 100 Kilogramm nicht 
verarbeiteter ausländiſcher Tabake. 

— Bei herrſchendem Nebel fand heute Morgen 
auf dem Bahnhofe von Fleurus ein Zuſammenſto 
zweier Züge ſtatt, von denen der eine von Nivelles, 
der andere von Namur kam; 28 Reiſende ſind verletzt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. Febr. Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
geſtern Abend in der Kalkbrennerei und Dachpappen⸗ 
fabrik der Firma Haurwitz u. Co. zu Schellmühl er⸗ 
eignet. Daſelbſt hatte während der vergangenen Nacht 
der Arbeiter Kruck die Brennöfen zu beaufſichtigen. 
Um etwa 9 Uhr hörte der Fabrikwächter plötzlich einen 
Schmerzensſchrei, er eilte der Stelle zu und fand den 
Kruck unweit des Brennofens am Koblenhaufen, am 
ganzen Körper brennend ſtehen. Er eilte jojort zum 
Fabrikinſpektoe, dieſer kam gleich hinzu, begoß den 
Kruck mit Waſſer und veranlaßte nach Erſtickung der 
Flammen die ſofortige Ueberführung nach dem Lazareth 
in der Sandgrube, woſelbſt K. heute Vormittag ſeinen 
am ganzen Körper erlittenen ſchweren Brandwunden 
bereils erlegen iſt. Ueber die Entſtehung des Brandes 
hat der Verunglückte keinen Auſſchluß mehr geben 
können. Er hinterläßt eine Frau mit drei kleinen 
Kindern. — Geſtern Abend kam bei ſchon beginnender 
Dunkelheit die norwegiſche Bark „Souvenir“ unterhalb 
Hela in Sicht. Dieſelbe, nach Libau mit Blauholz bes 
ftimmt, kam für Nothhafen ein. Da der Wind paſſend 
war, ging die Einfahrt verhältnißmäßig ganz gut von 
ſtatten. Beim Feſtmachen rannte ſie jedoch den zum 
Ausgehen bereit liegenden Dampfer „Stadt Lübeck“ 
mit ſolcher Stärke an, daß dieſem ein Theil der 
Reeling eingedrückt und die Wanten und Takelung 
vom. ie bexuntergerifien zangheu „De Segel⸗ 

e a 0 verbaum. 

Sa Sig. 1 ere n Det hieſigen Schwanen⸗ 
apotheke des Apothekenbeſitzers Knochenhauer iſt elne 
amtliche Zentralſtelle zum Erſatz des von den Apotheken 


„Ah — ah,“ machte er 

Sie lachte und nickte. 
ſchon Sect getrunken?“ 

„Nein, — die waren am allerleichteſten durch 
die Schönheit berauſcht.“ 

„Hm — nämlich“ — 

„Arme Leute! aber wir wollen's jetzt. Ich be⸗ 
darf 'ner Stärkung, ſag' ich Ihnen!“ 

Sie eilte plötzlich voran, mit heller Stimme 
einen Jodlerruf ausſtoßend, der die andern Damen 
aufmerkſam machen ſollte. 

„Sie!?“ ſagte Marun. 

„Ach nein!“ Döblin kräuſelte wieder die Lippen. 
„Die iſt mein Geſchmack nicht.“ 

„An das Wimmerl glaub i nit,“ ſang Marun 
aus der „Fledermaus“. 


Haben die alten Griechen 
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Wundervolles Wetter, die ruhigſte Fahrt um 
die Südſpitze Griechenlands, jede Furcht vor der 
Seekrankheit bei den ſonſt Aengſtlichen verſchwun⸗ 
den, nur die ganz Untüchtigſten wie immer in der 
Stille der Kammern verborgen. Und zwiſchen 
Lunch und Diner wurde es „am Platze der Ver⸗ 
kündigungen“ auf der Treppe zum Promenadendeck 
angeſchlagen „Ball auf Deck.“ 

Sie kamen bereits in hellen Gewändern zum 
Abendtiſche, die tanzluſtigen Damen beider Erd⸗ 
theile und auf Deck trafen Matroſen und Stewards 
Vorbereitungen für die Ausſchmückung des Ball⸗ 
ſaals. Scheinwerfer, elektriſche Lämpchen, Ballons 
grenzten den Raum ab in der Mitte und die 
Mnſiker ſtellten ihre Pulte auf. 

„Tanzen“, nickten die jüngſten Mädchen 
einander bedeutungsvoll zu —, „tanzen,“ ſagten 
gedehnt die jungen Herren, denen es nöthig er⸗ 
ſchien oder Natur war, Blaſirtheit zu zeigen. Aber 
ſolch ein Tanz an Bord eines ſchnell im Mittel 
meer dahin gleitenden Schiffes war doch nde 
Beſonderes, und da „konnte“ man's es 15 
wagen. Und ſo fanden ſie ſich denn auch N 15 2 
nach der üblichen Cigarre im Rauchzimmer ſich zur 
Action bereit zu erklären. 

Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Elektrophtalm. Ein ruſſiſches Blatt, die 
„Rußkija Wjedomoſti“ veröffentlicht eine Mittheilung, 
die immerhin verzeichnet zu werden verdient, wenn 
es auch natürlich den Fachkreiſen überlaſſen bleiben 
muß, zu entſcheiden, ob man es hier mit einer 
phantaſtiſchen Zukunftsidee oder mit einer bereits 
reell zu nehmenden Entdeckung zu thun hat. Dem 
enannten Blatte zufolge hat in einer Sitzung der 
techniſchen Geſellſchaft in Moskau Dr. Noiszewski 
einen Vortrag über einen von ihm konſtruirten 
Apparat, den er „Elektrophtalm“ taufte, gehalten, 
der dazu dienen ſoll, Erblindeten die Wahrnehmung 
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des Reglerungsbezirks Danzig an bie 2 
ermäßigten Preiſe abgegebenen Diphtherie-Helietl 
eingerichtet worden. Dieſe Zentralſtelle ſoll den 
kehr mit den Fabrikationsſtellen und den Apoll 
vermitteln. — Ein ſchwerer Unglücksfall ereignet 
heute Mittag auf der Bahnſtrecke zwiſchen den Br 
am Schwarzen Meer und an der Sandgrube. 
Arbeiter Peperkok wollte gerade in dem Augen 
als ſich ein Arbeits⸗ und ein Perſonenzug kre 
feinen Spaten von den Schienen entfernen; dabel # 
er den einen Zug nicht bemerkt haben; er wi 
gefaßt und eine Strecke mitgeſchleift. Ihm 
dabei der linke Fuß bis zum f nöchel abgeque 
Außerdem ſcheint er noch innere Verletzungen erl 
zu haben. Der Verletzte wurde nach dem S 
lazareth gebracht. 

Thorn, 14. Febr. Die Audienz, welche die He 
Bürgermeiſter Stachowitz und Vorſitzender 
Handelskammer Schwartz beim Minifter der ö 
lichen Arbeiten vor einigen Tagen in Angeleg 
unſerer Uferbahn gehabt haben, trägt ſchon Fi 
In den nächſten Tagen wird eine Anzahl h 
Eiſenbahnbeamten Hier eintreffen, um in dieſer 
legenbeit weiter zu verhandeln. Im vergang 
Jahre find auf der Uferbahn über 8000 Wa 


bewegt worden, durch die der 

elre Einnahme von mehr als 24000 t ae 
it. So darf man wohl annehmen, daß die Berg 
ung ſich billigen Wünſchen nicht verſchließen wir 
Aus der Culmer Stadtniederung, 1 
Bei Gelegenheit der Ueberreichung des hohenzo 
ſchen Hausordens an Herrn Lehrer Karnick⸗ Pol 


und überreichte Herrn K. ein Di als Ehre! 
glied des Vereins. 1 
Goldap, 14. Febr. Ueber eine heitere E 
aus der Regierungszeit Friedrich Wilhelm I. ber 
die Chronik unſerer Stadt folgendermaßen: Im; 
1730 befand ſich der König Friedrich Wilhelm 
bieſigen Orte. Der damalige Bürgermeiſter Chrlf 
Dullo, ein großer, wohlgewachſener Mann, war 
Monarchen, welcher ſolche Leute gern in ſeine G 
aufnahm, angezeigt worden. Der Stadtpräfect 
die bevorſtehende Ankunft des Landesvaters er 
und ſich zu feinem in Polen wohnenden Freun Al 
Gönner, dem Grafen Puſinna begeben. Dieſer 10 
ihm, nachdem er den Grund der Flucht erfabren 
zwei ſebr ſchöne, große junge Männer von I 
Unterthanen. Mit dieſen eilte Dullo dem Kö 
welcher ſich bereits in Gumbinnen befand, nach; 
um Verzeihung, daß er bei der Anweſenheit Sk. 
jeftät in Goldap nicht einheimiſch geweſen jet, ſon 
daß er habe nach Polen reiſen müſſen, um dem Kö 
durch ein Paar Garderekruten Freude zu beit 
Dieſer war durch das Geſchenk ſehr zufrieden, v 
ihm ſeinen Fehltritt und erſuchte den Bürgerme 
ſich eine Gnade auszubitten. Diefer ſprach den 
aus, daß Sr. Majeſtät ihm die Pacht des damals, 
Erledigung gekommenen Domänenamtes Klauten 
leihen möge. Die Bitte wurde ihm gewährt un 
blieb auch fernerhin trotz feiner Größe nabeh 
Der Bürgermeiſter war ein Verwandter des im! 
1657 von den Tataren auf dem hieſigen Markt 
am Spieße gebratenen Bürgermeiſters Dullo und 
in demſelben Jahre getödteten Kaplans Dullo. 

Inſterburg. 14. Febr. Eine Fernſprecheinrl 
wird in nächſter Zeit zwiſchen den Städten In 
und Gumbinnen eingexrichtet werden. 


za 


der Außenwelt zu ermöglichen, mit anderen Wo 
denſelben auf künſtlichem Wege die erloſchene . 
kraft wiederzugeben. Es giebt — ſo führt 
Noiszewski aus — Metalloide, wie Selen 
Tellur, deren elektriſche Reaktion ſich je nach 
Beleuchtung ändert, jo daß der Blinde, ſoba 
dieſe Veränderungen in der elektriſchen Leitun 
fühlen vermag, eben dadurch, alſo mittelbar, 
Lichtwirkungen zu empfangen beginnt. 
Aenderungen in der elektriſchen Funktion de 
nannten Metalloide hat nun Dr. Noiszewskt 
ſeinen Apparat verwendet. Die Schilde 
das Blatt von der Einrichtung des Ap 10 
wie von der Art und Weiſe ſeiner Handha 
giebt, iſt leider allzu kurz und unverſtän ich, 
daß man beiſpielsweiſe nicht einmal erfährt, o 
Vorrichtung mit dem verſagenden Sehorgan in 
bindung gebracht werden muß, um feine Wire 
zu üben. Natürlich fehlt infolge deſſen auch 
Erklärung, wie die elektriſchen Sehwirkungen W 
wandelt werden. Allein es wird verſichert, da 
angeſtellten Verſuche ſehr erfreuliche Reſultate erg 
haben, indem mit Hilfe des Apparats ein Bli 
das Fenſter im Zimmer „erblickte“ und nach eil 
Uebung ſchon Menſchen und Thiere unterſcheiden ko 
— Ein Schatz auf dem Meeresgr 
Wie bereits früher gemeldet worden iſt, hat 
gewiſſer Plaſtunoff die Erlaubniß erhalten, die, 
26. November 1854 theils in der Bucht 
Balaklawa, theils im offenen Meere beim Ein 
der Bucht untergegangenen engliſchen Schiff 
heben. Bekanntlich waren damals während 
Sturmes zwanzig engliſche Schiffe zu Grunde 
gangen. Es waren bereits in den ſiebziger J 
Verſuche zur Hebung dieſer Schiffe gem d 
diesbezügliche Konzeſſion erhalten und im al 
1875 hatte ſich eine mit großen Geldmitteln 1 
die Hebung der erwähnten Schiffe zur Auf 
machte. Es gelang ihr auch wirklich, alle u 
zu befördern, fie boten aber für die Aktionake 1 
1 


1 


den. Ein gewiſſer Ehrhardt hatte Verte 
gerüſtete franzöſiſche Geſellſchaft gebildet, weng 
Bucht ſelbſt untergegangenen Schiffe ans Tages 

9 


beſonderes Intereſſe. Das Schiff „Prinz⸗Re 
aber, auf das es die Geſellſchaft hauptſächlich, 
geſehen hatte, konnte damals nicht gehoben WE 


Der „Prinz⸗ Regent“ hatte nämlich außer en 
Quantum Silbergeld 200 000 Pfund Goldgeld 
Bord; das Geld war in Fäſſer verpackt u 
Auszahlung an die Truppen beſtimmt. 
„Prinz = Regent“ liegt im offenen Meere in 0 
Tiefe von 196 Fus, 1400 Fuß von der Fels 
Sidero entfernt, an der er auch zerſchellt war. 
mit dem „Prinz⸗Regent“ untergegangene Scha 
es auch, auf den es Plaſtunoff bei feinen Verf 
in erſter Linie abgeſehen hat. 
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